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Sppoſitionſordert Rücktritt der Regierung es ee 2772- 


n p i e, iſt ällt, und hat in 
ung erwartet wurde, iſt nun gefällt, 9 ach dem 


Ovaki ür di g 
onen für die Breiter Gefangenen — Urlaub des Richters Leszcezynski Kreiſen ziemliche Enttäuschung hervorgeruſen tach de. 
ſtarken Eindruck der Verteibigungstedeit ee 


Warſchau. Die geſtrige Sej i 1 
zu einem Worten ie geleige Seimfigung it gegen gte. Monarchiſliſche Strömungen ein mitberes, Strafausmah, ermaeL. An eoeihtalen, 
herrschte 5 3 Während der Verhandiungen \ 9 der Regierungspartei daß 7 NN N iderhalls, den die Aus⸗ 
paunung. Vor Beginn der Eitzungg Warſchau. Im Verfaſſungsausſchuß des Sejm führungen der Verteidiger fanden, 5 die We nn 
tigt ſah. Da die Verur⸗ 


wurde den Abgeor . f a 
als ſie den 15 65 dneten Liebermann und Dubots, jand am Donnerstag eine lebhafte Ausſprache über zu einem ſchärferen Urteil genö die X 
; ſaal betraten, die größte O 1 a 
teil, die Oppoſition ſtand von 51 9 95 N 3 n die den letzten Vortrag des führenden Mitgliedes des Regie⸗ teilten Berufung eingelegt haben, beſteht noch die Hoffnung, 
Breiter Angeklagten mit e 8 1 rungsblocks, Vize⸗Sejmmarſchall Car, über die Wahl des daß die höhere Inſtanz die Strenge mildern wir. ia 
ee ſeitens der Klubs dem Veurkaubten Wit ein Gi Staatspräſidenten ſtatt. Nach dem Verſaſſungsentwurf des lick Mit, größerer Ruhe als dieſes anten d Ronian onen 
en geſandt. Regierungsblods werden zwei Kandidaten zur Volkswahl e e eine grobe 55 „ 5 | ne 
en der Sitzung brachte die Oppoſition einen . Den einen Kandidaten ſchlägt der zurück⸗in den Warſchau 5 Sejmkommiſſtonen aufgenommen wie 1500 
zeg beschäftigt b 1 8 55 ein, der ſich mit dem Breiter Pro⸗ tretende Staatspräſident und den anderen die Nationalver: | Vor einigen Tagen hatten ſich Gerüchte über 
erhebt und Ihre n N41 115 VVV — 0 0 8 vor. Beachtenswert waren die Ausführungen des des Lemberger Wojewoden mit Vertretern der ukta e hen 
kunen ze de ener Dap fie jeg Erber. Die Dps Abs. des Miegierungsäluds, Mackiewicz aus Wilna, Bevölkerung verbreitet. Man ſprach von weitgehenden 
tung für die heu ti ge 8 . Verantwor- der entſchieden den Standpunkt vertrat, daß für Polen, das Zugeſtändniſſen, die die Regierung zu machen bereit ſei 
Tu Ateijen des dee e Hört e ia einen ſo großen Hundertſatz nichtpolniſcher Bevölkerung hegte in gewiſſen polniſchen Kreiſen eits Befürchtungen, 
Hop der Dppofition große Erregu errſcht ü er den Vor⸗ und jo viele politiſche Lager aufweiſe, die entſchieden beite daß in dieſer Richtung vielleicht zu weit gegangen ee 
En einer der Richter aus dem Se e ſo, mehr, Staatsform die Monarchie ſe i. In etwas zurück⸗ Beſonderes Aufjehen erregte das Interviem des griechiſch⸗ 
N 1 1116 einen Urlaub vom Amt erbeten hat ki 5 aut Form wurde Mackiewicz vom Fürſten Radziwill, fatholiihen Bildes Chomyſzyn, das am eriten Weihe 
95 pi able ee on fi ch für e 1 1 5 e e innerhalb des Regierungs⸗ 9 e 5 er ö 1 10 f 1 7 
: gten ausgeſprochen hatte ‚ unierftüßt, der nachzuweisen verſuchte, daß es in öff. Den eee 
Es handelt ſich bei der O ae : Polen mehr An hä 5 ſonders vor einem Jahre als Anhänger einer Perſöhnun 
m g ppoſition nur um einen De⸗ nhänger der Monarchie gebe, als . N 5 zeit \ 
weitere nee Mine 2 nach ag der Dinge eine in die 1e f 192 Den aun bewieſen, daß Birleab ie, der Daaden Je dee Fake Er hofite, die 
h 7 Nee zukommt. © 9 7 8 r 5 . ) Verfaſſungsfra di 8 5 „de ieſem Iwecke 0 { di 
a 17 die erforderliche 4 915 222 1 e 7 innerhalb des R AN ie 11 ng 5 ga g pten len eh e aber aue Cage 10 10 
n 5 : 10 „as 5 ſtark i \ { / e En ö ide 
er 1 I ‘ h 5 . Nü ck ⸗ se auseinandergehen. 5 politiſchen Klima keimt 1 ein fade don d 
0 nicht jo ſchnell“. Trotzdem in dieſem Intervie Ver⸗ 
. nicht die Rede ist, glaubte man doch annehmen 
zu können, daß die Regierung einen Vorſtoß in dieſer Rich 
tung gemacht habe und über die Si: der P 


a Englands Stellung zur Ne grations as eine Verſtändigung mit der ukrainiſche heit ſuche. 
dite Bonderah £ } ' N. N age N ler pe uns 555 ae e ee 
2 2 2 5 es Sejms i srtlä geben, 3 bei de i 

abmachung mit Frankreich — Berftänbigung aller Gläubiger mit dem Schuldner ia Venn der eiae ben een der a 

e Wos 


London. Aus durchaus zuverläſſiger 
W 0 aus erläſſige elle ver⸗ i un 
Ku ruhe ker 5 Ai 3 e 5 | j Außenminiſter Ghika jewodſchaft bekanntzumachen. Es beſteht alſo ein weder 
ee en r 5 5 dem Zuſam⸗ über ſeinen Beſuch in Polen 9 fie ante 11 eine amen N 1 auf 
ben hat Es wird betont daß während Fer erte Bulareſt. Außenminiſter Ghika, gab über die Ergebniſſe Außenminiſter Zalesti für wahrſcheinlich hielt. RR 
dialchen den engliſchen und franzöſiſchen Finan a feiner Warſchauer Reiſe längere Erklärungen ab. Weſent⸗ Nichts Ueberraſchendes hrachte auch Sante 
gen in Warte n F zſachverſtän⸗ 1 85 5097977 daß die Abrüſtung erſt nach das Expoſee des Außenminiſters in der Senatstommilliot 
us Be 4 er Sicherheitsfrage möglich ſei. Ghika deu: | Die Ausführungen aller Redner eigten, daß wir von a 
Eng and teine Verpflichtungen eingegangen iſt tete an, daß Polen in abſehbarer Zeit Milderungen 150 Zoll⸗ dalſechlichen ns morallſchen Abrüſtung, über die man ſonſt 
auch in 10 1 5 Sonderabmachungen tarif eintreten laſſen wolle, gerne ſpricht, noch weit entfernt find. ar 17 agen 
5 anf Tine Com „„ 1 B e usführli. it dem Verhältnis zum eutſchen 
5 | 0 | ndfungen fteitte er feſt, daß Ruß- | figten ich ausführlich mit da I 912 6 
enge aii ee Hieiniehr Gewüht mir eine alle oo. die Hasen. tumäniijen  Böriätläge mie mostomitien, a eier mie Saua deen be 


gemeine Verſtändigung zwil = icht d 3 2 155 5 
tändigung zwiſchen den europäi⸗ nicht der Erörterung fähigen Gegenvorſchlägen beant⸗ 0 20 W N 1 
e . aun eee um Tele in Be 
erſtaat Deutſchland über die großen Lini zu behalten. Ein offener Abbruch d ndl. der offen hinter der Regierung ſtünden, 5 
groß N Ib! De (BE EIOnDINGEn NN ERe Vertretung der Intereſſen des Landes zu ſtärken. Aus 


ee e eien eee en en „„ der Debatte geht jedenfalls hervor welche 
TER en gehen dahin, auf der Lau: 9 jede rvor, 1 Kt 
ſanner Konferenz x aaa Telegrammwechſel Brüning--Briand nahme man in den großen ane Fragen 
ae bea en , duenne en ds beit, lt 2. med mo cr beat Mn eee e e We 
etwa 5 bis 6 Monate zu bewirken, din e Blätter aus Paris am Freitag an den aus Debatte in 25 Anzentommiſſton des Senats in den großen 
em Amt geſchiedenen franzöſiſchen Außenminiſter Briand | Alärungsproze ein, der ſich jetzt in Europa vollzieht. Vor 


und es wird Wert darauf gelegt, daß di ü i 
And es 1 elegt, die Mächte ſich ſchon | ei i i i ü i 
in Lauſanne darauf Fett ge eg die Mäch j ſch ein Telegramm, in dem er ihm die beſten Wünſche ür 5 f i aden, wenn 
lanes ee be 8 F ung ausspricht. Briand hat in einem die Seellang der eicelten nehmer. 9 5 bekannt 
VVV gramm ſeinen Dank für die Wünſche ausgelprohen. | ift. Es kann dadurch manche Kriſe in den Verhandlungen 
f in Angriff zu nehmen 
Möglicherweiſe wird die ii ie 
ae die engliſche Regierung von ſich aus 
e allgemeine Richtlinien eee als 
e Siu der Verhandlungen dienen könnten. Nach 
110 ee itzung ſoll dann die Konferenz — dem engliſchen 
zunſche nach — bis zu einem Zeitpunkt vertagt werden, der 


’ rüning zu bewerten, in der er feſt⸗ 


je frühzeitig liegt, daß Amerika it ; 
2? 1 echtzeitig in die Lage verſetzt 
werden kann, die europätjche La ; „2165 6 } 
D 15 A he Lage noch einmal vor dem 15. : e mehr beſtehen 
ezember nachzuprüfen, an dem die nächſten interallilerten a ki 3 Feet au ba 
ih d zum mindeſten doch das Ne habe, 


Schuldenzahlungen an Waſhington fällig werden. 
erwarten, was IN? 


N ie Ei : | 
lagen on Deutfeland, cr Bitte Kiee bie Ark bes Deren ie de Depeche de Louloufe" 
\ a 8 E e „Depeche d . 
9 . 1 55 nog) Tine Beiötäffe gefakt die eine völlige eng Ber Neyarätionen als len 
ur: kennt engliſcherſe i andi der f freiw geſte he 
den mögligermeile mit einem Akiperfand 3 len. de Sen ir Pers au deen mie 
Frankreichs zu rechnen ist, i . f 5 fo mehr, als der engliſche Premier Macdonald 
zu rechnen iſt, insbejondere gegen f 7 5 . te Dr. 

etwaige Ver 5 1745 ö raſch erfolgte Aeußerung über die Worte 
ſprechungen einer endgültigen n jeglicher Nervolität frei gezeigt hat. 
Deutſcherſeit Be | Frankreich die N Nr 
Deulſcherſeits würde man bei ei i Der Mann der Straße, der Gs 
N a Wert bare gu gen . eee, 1 ſchäftsmann und der Finanzier urteilen anders als 9 1 
eine endgültige Wiang bis gu d en Seil 55 | 5 wie in England, wo die n en e Amtes 
noch in dieſem Jahre a e den de und der Geſchäftswelt der City weit auseinander gehen. 
Jahre aufgenommen werden, daß Generaldirektor Dr. Curtius Die en CI 193 N 155 n a bang der Unt ud 


die Rückwirku aebi N f 5 

rüchichtigt und bie ee ee De eie uin den een Reichsaußenminiſter, it jetzt an den ſteigenden finanziellen Schwierigkeiten die Folgen 
rungen nicht außer acht gelaſſen 0 gemachten Erklä⸗ vom Auſſichtsrat der „Wabnge der Nachfolgerin ber Fürſtlich⸗] der Tribute und Kriegsſchulden ziffernmäßig feſtſtellen kön⸗ 
Br 7 ; r Pleß'ſchen Verwaltung in Waldenburg zum Generaldirektor der | nen, find. für die Streichung, zum mindeſten aber für prak⸗ 
11 5 Geſellſchaft gewählt worden. ö ; fü 


7 


tiſch durchführbare Dauerlöſungen, mit einem Wort: für 


A- 
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die Vernunft. Man kann geradezu von einem Aufruhr der 
Praltiker gegen das fruchtloſe diplomatiſche Geplänkel über 
die Schulden regelung ſprechen. Leider liegt die Entſchei⸗ 
dung nicht in den Händen dieſer Herren, ſondern in denen 
der Diplomaten, die den Wert der Reparationen von. po: 
litiſchen Geſichtspunkten aus einſchätzen. Das Baſeler Gut⸗ 
achten ſtammt von Praktikern, die Reparationsregelung in 

Lauſanne wird ein Werk der Diplomatenkunſt werden 
Die Erklärung Dr. Brünings über die deutſche Zah⸗ 
lungsunfähigkeit wird auch mit den innennolitiſchen Ber: 
hältniſſen des Reiches in Zuſammenhang gebrachl. Man 
erblickt darin eine Konzeſſion an Hitler, um deſſen Zuſtim⸗ 
mung zur Amtsverlängerung für den Reichspräſidenten zu 
gewinnen. Dieſer hatte ſich, wenn auch nur ſchweren Her⸗ 
zens, dazu beſtimmen laſſen, auf eine Verlängerung ſeiner 
Amtszeit einzugehen. Dazu hätte man die parlamentariſche 
Zweidrittelmehrheit, alſo auch die Stimmen der National: 
ſozialiſten, gebraucht. Davon abgeſehen wünſchte der Reichs⸗ 
präſident, daß ihm diejenigen ihr Vertrauen bekunden ſoll⸗ 
ten, die im Jahre 1915 ſeine Wähler waren. Dr. Brüning 
entſchloß ſich, mit Hitler und Hugenberg zu verhandeln. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß die Löſung der Präſident⸗ 
ſchaftsfrage die Stellung des Reich kanzlers in Lauſanne 
weſentlich gefeſtigt hätte. Der Plan iſt geſchoftert. Die na: 
tionale Oßppoſition war wohl für Hindenburg, aber gegen 
Brüning und berief ſich, um ihre Abſicht nicht gar ſo offen 
j die von ihr ſo oft geen: Parfaſſung, 


einzugeſtehen, au 5 wi ; 
nach der ein ſolthes Verfahren nicht ratſam ſei. So bleibt 


denn nun nichts anderes übrig, als die Wahl 
durch das Volk, die allerdings vor der Reparations⸗ 
lonfexenz nicht mehr erfolgen kann. — 

Damit die Welt im Gleichgewicht bleibt, hat auch 


Frankreich ſeine inneren Schwierigkeiten. Der Außenminiſter 
Ariſtide Briand mußte ſeinen Gegnern weichen. Angeblich 
hat ſein Verhalten in der Rheinlandräumung und die Er⸗ 
bitterung über die deutſch⸗ öſterreichiſche Zollunion das 
Mißtrauen gegen ihn geweckt und den Glauben an ſeine 
Politik erſchüttert. Sein Nachfolger iſt Laval, an deſſen 
Sohlen ſich freilich auch der Ruf eines guten Diplomaten 
geheftet hat, doch fehlt ihm die Macht der Perſönlichkeit und 
das Vertrauen der Welt, wie fie Briand beiah, . 

Die ſchwierige Lage Europas gibt Japan freie Hand 
im Fernen Oſten. Der Zeitpunkt für dieſen Krieg iſt gut 
gewählt. Alle diplomatischen Mittel, die es auf die Ein⸗ 
ſtellung der Waffentätigkeit abzielten, haben nicht verfan⸗ 
gen. Amerika hat in Tokio eine Note überreichen laſſen 
und die Regierungen, die im Jahre 1922 den ſogenannten 
Neunmächtebertrag in Waſhington unterſchrieben, aufgefor⸗ 
dert, ähnliche Noten an Japan zu richten. Der Erfolg iſt 
nicht groß. Die niederländiſche Regierung hat die ameri⸗ 
kaniſche Aufforderung dahin beantwortet, daß ſie einen 
freundſchaftlichen Vergleich zwiſchen Ching und Japan für 
dingend notwendig halte, und daß fie die Zweckmäßigkeit 
eines Schrittes bei der japaniſchen Regierung bezweifle. 
Außerdem beſaſſe ſich der Völkerbund mit dieſer Angelegen⸗ 
heit und würde ſicher darnach ſtreben, an einer annehmbaren 
Löſung mitzuwirken. In Tokio helfen auch die Noten 
nichts. Die ſchönen Redensarten vom Schutz der Japaner 
und dem Kampf, der nur gegen Banden gerichtet iſt, helfen 
über die Schwierigkeiten diplomatiſcher Art hinweg. Da 
England es bis jetzt nicht für geraten hält, ſich energiſch an 
Amerikas Seite Kb ſtellen, dürfte ſich vorläufig auch die Ne: 
gierung in Waſhington nicht durchſetzen können. Indeſſen 
wird der Wirrwarr in China immer größer. Das Land iſt 


| 


nicht imſtande, ſich des Gegners zu erwehren und hofft immer 


nach auf den Völkerbund, vo dem es 
Sitzung wirtſchaftliche Sanktionen gegen feinen Jeind ver⸗ 
langen will. Japan ſcheint dagegen ſeines Erfolges ſicher 
zu ſein und trägt ſich gegenwärtig u. a. bereits mit der Ab⸗ 
ſicht, Port Arthür zu einem großen Kriegshafen umzubauen. 


auf, der nächſten 


E — 
Tunljgo von Japanern heſetzt 
Tokio. Wie amtlich gemeldet wird, haben die Icpaniſchen 
Truppen am Freitag tach ſchweren Kämpfen Tunljao Defekt. 
Die Chineſen verloren 200 Toto. 
luſte ſind ſehr groß. 


Auch die japaniſchen Ver⸗ 


Zur Bekämpfung der Arbei sloſigteit 


Annahme aligemeiner Richtlinien in Gen, 


Var 


Genf. Der Verwaltungsrat des internationalen Arbeits⸗ 
amtes hat mit 15 gegen 3 Stimmen eine Eniſchließung enger 
nommen, in der allgemeine Richtlinien für die Bekäſnpfung der 


internationalen Arbeitsloſigkeit ſeſtgeſetzt werden. Es werden 
folgende Maßnahmen vorgeſchlagen: g 
1. Auſhebung der Ueberſtunden, die nur in Aus⸗ 


nahmefüllen in einem Mindeſtrahmen zulüſſig ſein ſollen, 

2. Herabſetzung der individuellen Arbeitszeit in den bes 
ſchüftigten Induſtrien anſtatt Arbeiterentlaſſungen. 
Herabſetzung der individuellen Arbeitszeit in den be 
schäftigten Betrieben zwecks Einſtellung von Arbeitsloſen, 
„Falls möglich, Herabſeung der Arbeitszeit auf die 
Jünſtage⸗ und Vierzigſtunden Woche. 

Die Arbeftnehmergruppe im Verwaltungsrat fetzt ſich in 
den Beratungen für die Vierzigſtunden⸗Weche ein, während die 
Arbeitgebergruppe den Standpunkt vertritt, daß eine ſtändige 
Herabſetzung der Arbeitszeit in den techniſch fortgeſchrittenen 
Industrien nicht möglich ſei 


Berſtärkte Umſturzyropaganda 
in Spanien 


Madrid. In Alcala de Henares bei Madrid ſind 
mehrere Agitatoren und Soldaten wegen aufrühreriſcher Pro: 
paganda verhaftet worden. Zugleich wurden viele anarchi⸗ 
ſtiſche Flugblätter beſchlagnahmt, mit denen die Garniſon und 
die Arbeiter aufgewiegelt werden jollten, g 

Eine zur Ausſprache über Lohnfragen einberuſene Ver⸗ 
ſammlung von Eiſenbahnern in Valeneig mußte wegen unge 
heuren Tumults aufgelöft werden, da die Redner mit Apfel⸗ 
ſinen beworfen wurden. Die Extremiſten verſuchen, die Eiſen⸗ 
bahner in ganz Spanien zum Streik zu bewegen. / 


Zwei Heimmehrleuie verhaftet 


Wien. Auf Anzeige eines Nationalſozialiſten wurden am 
Freitag in Graz zwei Heimwehrleute verhaftet, die im Ver: 
dacht ſtehen, einen Anſchlag auf den äüſterreichiſchen Innen⸗ 
miniſter Winkler vorbereitet zu haben. Es konnte noch 
nicht geklärt werden, ob der Verdacht begründet if, 


Amerikaniſche Wiederaufbauanleihe 

Washington. Das Repräſentantenhaus nahm das ſchon in 
der vorigen Woche vom Sengt gebilligte Geſetz über die 
2⸗Milliarden⸗Dollaranleihe zum Wiederaufbau der 
Wirtſchaft au. Man rechnet damit, daß das Geſetz in der 
kommenden Woche von Präſident Heover unterzeichnet wird, 
und damit Geſetzeskraft erhält. 


Internationaler Erwerbsloſenkag 


Moskau. die Kommuniſtiſche Internationale hat 
beſchloſſen, am 1. Februar einen internationalen Er⸗ 
werbsloſentag durchzuführen, an dem ſämtliche kommuniſtiſchen 
Parteien und Organiſationen aller Länder demonſtrieren 
müſſen trotz beſtehender Kundbebungsverbate. Die Kundge⸗ 
bungen ſollen unter dem Zeichen ſtehen: „Kampf gegen das 
Bürgertum, für die Errichtung der Sowjetdiktatur.“ 


Blutige Erwerb: toſendemonſtration f 


a in Neugortk 

Neuyorkl. Am Freitag lam es vor der City⸗Hall zu 
Erwerbsloſendemonſtrationen. Bexittene Polizei 
griff ein und zerſtreute die Demonſteanten mit dem Gummi⸗ 
fnüppel, Darauf nahm fie ſcharfe Abſperrungen vor. Mehrere 
Perſonen wurden verwundet. 


6 Wochen Gefängnis für Frau Gandhi 

Bomban. Die Frau Gandhis iſt zu 6 Wochen Gefäng⸗ 
nis verurteilt worden. Die Tochter des früheren Präſidenten 
des allindiſchen Kongreſſes, Vallabhal. Patel, erhielt 34 Mor 
nate ſchwere Gefängnisstrafe. f 


rr nen inte 


e Chlodwigs Schuld und Sühne 


Lars 12 DURCH VERLAG O4KAR MEISTER 1 
(34. Fortſegung.) 


Er verſpürte keinen trockenen Jaden mehr am Leibe, als 
er ſich AN den Boden nach der anderen Türe hinüberzog 
Wenn der Vater erwachte — der Schrecken benahm ihm faſt 
den Atem. Aber Frauke ſchlief wie ein Menſch, der ſeine 
letzte Kraft e hatte i 

Eine Viertelſtunde une länger dauerte es, bis Bert an 
d Lager vorüberfam: | 

ee blutunterlanfenen Augen ſtarrte er nach ihm auf Die 
eine Hand des Schlafenden hing etwas über die Decke, Bert 
hob den Kopf und hauchte darüber hin. Sie mit ſeinen Lippen 
zu berühren, wagte er nicht Mit verſtärkter Behutſamkeit 
ſchob er ſich nach der Portiere hin, hinter welcher fein Körper 

U püter verſchwand N18 
„ 455 Stuck: Die Treppe ins Erdgeſchoß 
Der Umſtand, daß fie mir einem Läufer belegt war, er⸗ 
leichterte ihm das Wagnis in etwas Aber es war trotzdem 
ein Stück 0 i b 
Nägeln herausquoll. „Ich falle!“ dachte er mehr als einmal, 
krallie die Finger in das rauhe Teppichgewebe und hing, wie 
ein Stürzender, die kantigen Stufen hinunter Immer durfte 
er nur zuerſt die eine, und dann die andere der Hände los⸗ 
laſſen Die gelähniten Füße baumelten als ſchwere Klötze 
hilflos nag 5 

Als endlich die Diele erreicht war, 
Minuten dauerte es, bis er wieder aus der 
* % Hunke ringsum nahm Geſtalt und Formen an Laut 
wie das Herz eines Rieſen pendelte die große Uhr in die 
Stille. Durch die Türe, die, offenſtehend. nach der Veranda 
führte, ergoß ſich friſche. ozonreiche Luft und ſchmeichelte ſich 
belebend um die Stirne des Knaben. ; 

Eine flüſternde Stimme bebte verängſtigt: „Halt du nichts 

hört. Hylmar?“ i 5 
eech mein Süßes! Leg deine Arme noch einmal um 
meinen Hals, daß ich den wunderbaren Duft deines Körpers 

siire, mein Mädchen!“ 5 ee ; 
hi „Anlmar! — Wenn der Pater, wüßte, daß ich hier bin! 
Er erſchöſſe mich auf der Stelle! 


fiel er leblos zur Seite 
Bewußtloſigkeit 


Martyrium, bei welchem ihm das Blut unter den 


r F 


„Und mich mit dir, Geliebtes, Aber ſei ganz ruhig, Die Treppe herab flitzte ein Fuß, 


Hella! Er weiß es nicht! Komm noch einmal zu mir! Ganz 
nahe, mein Süßes! Wann wirft du ſechzehn?“ f 

„Weihnachten erſt!“ kam es ſeufzend 

„Und wenn ich dich letzt ſchon init mir nehme? — Im 
ihon, Hella? Ich habe den Wagen unten ſtehen — und 
keinen ee dabei. Niemand ahnt, wo du dich hin⸗ 
geflüchtet haſt. Ich fahre die Nacht durch Morgen, bis es 
kagt, ſind wir auf Schweizer Boden. Ich habe einen Freund 
dort Bei dem finden wir Aufnahme und ſicheres Verſteck“ 

„Ich habe ſolche Angſt, Hylmar“ Furchtſam drückte ſich 
die Fünſzehnſährige an den ſchlanken Mann. der halb auf 
ber Altanbrüſtung ſaß Mit einem leichten Spiel der 
Arme hob er fie zu ſich Auf die Knie und umfing die knoſpen⸗ 
den Formen, die ſich fo vertrauend an ihn ſchmiegten 

Er wiegte fie auf den Schenkeln und hob das ſchöne Ge- 
Ücht zu ſeinem leidenſchaftlich verzerrten empor Das Mäd⸗ 
chen erſchauerte unter feinen Küfßen, lag willenlos an ſeine 
Bruſt gebettet und ließ das wilde Geſtammel ſeiner Liebe 
über ſich hingehen. u i 

„Hella. mein Süßes, kommſt du mit?“ 

„Ohne Abſchied. Hylmar?“ 

„Du weißt doch, daß das unmög ic iſt.“ Fler. 

„Ich muß aber noch einen Mantel holen und meine Taſche 
haben und — ich kann nicht gehen. Hylmar, wenn ich nicht 
zuvor noch meinen Bruder geküßt habe. — Vielleicht lebt 
er nicht mehr, wenn ich ſpäter wieder einmal hierher 
komme! — So lange mußt du noch warten“ 

„Dann aber raſch, mein Liebes!“ a 

Behutſam ließ er ſie Viaggteien und zog ſie noch einmal 
gegen ſeine Bruft, „Wie lange brauchſt du“? 

„Nur fünf Minuten, Hylmar! Und — und Hylmar — 
machſt du mich auch beſtimmt zu deiner Frau, wenn ich mit 


dir gehe?“ N 

„So wahr ich ein Edelmann bin!“ Seie Hände riſſen 
Ihren Kopf empor und dann hingen feine Lippen an denen 
des Mädchens, das noch ein halbes Kind war „Komm aber 
raſch wieder, mein kleiner Vogel!“ Mit leichten Armen ſchob 
er ſie gegen die Türe die ins Haus mundete 

Hubert lag quer in dem Streifen Schatten, der über die 
Treppe der Diele fiel Seine Finger krallten ſich in das 


gelbe Holz des Bodens An ihm vorbei ohne ihn zu gewah⸗ 


ren ſchlüpfte Hella und huſchte die Treppe hinauf 
Mit letzter Kraßt ıchob er ſich vorwärts bis zur Schwelle 
dag das goldene Licht des Mondes über ihn hinſtrömte 
er Graf ſtieß einen laiſen Echrer aus, ſprang zu Boden 
tat einen Satz nach dem Garten hin und perſchwand zwiſchen 
den Bäumen, in deren Schalten man feine Schritte weiter⸗ 
hetzen hörte. N N 


EFF . 


eines der Bretter knarrte und eilte 8 
„Hylmar, was machſt du denn? — Bert!“ Voll Schrecken und 


ſiber der 


Erfolare cher Berlauf der leit. ändlſch⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen | 
Riga. Tie leitlündiſch⸗ruſſiſchen 

griffsvertrages⸗Perhandlungen gehen, erfolgreich 
weiter. Der ruſſiſche Vorſchlag, einen Schlichtungsausſchuß an 
Stelle eines Schledsgerichts einzufetzen, iſt als Grundlage der 
Verhandlungen angenommen worden. In grundſätzlichen Fra⸗ 
gen iſt boroſts eine Einigung erzielt. Jetzt drehen ſich die Vers 
handlungen nur noch um die Abſaſſung des Vertrages 
und der Nebenbeſtimmungen. 5 


Engliſch⸗itolieniſche Verhandlungen 
über Tribulſfrage — 
London. Die Verhandlungen zwiſchen den engliſchen 
und italieniſchen Finanzſachberſtändigen. J 
Freitag vormittag durch eine Beſprechung beim Schatzkanzler 
Neville Chamberlain eingeleitet, an der außerdem noch die 
Proſeſſoren Beneduce und Buti ſowie Leith⸗Roß teilnehmen. 
An die Beſprechung ſchloß ſich ein Frühſtück, zu dem auch der 
gegenwärtige Geſchäftsträger der italieniſchen Botſchaft und 
der engliſche Außenminiſter Simon geladen waren. Die Be⸗ 


ſprechungen galten der Tributfrage und den Vorbereitungen 


zur Lauſanner Konferenz. 


Das chineſiſch⸗apaniſche 
g Ablommen 


Tolio. Das japaniſche Außenminiſterium 


hat ſoeben 


den Inhalt des im Jechre 1905 abgeſchloſſenen chineſiſch⸗apani⸗ 


ſchen Geheimabkommens veröffentlicht, durch das Ching eine 
Anzahl von bis dahin ruſſiſchen Rechten or Japan übertrug. 


Wie aus dem fetzt veröffentlichten Abkommen hervorgeht, hat 
Konkur⸗ 
renzeiſen bahnen zu der ſüdmenſchuriſchen Eiſenbahn zu 
bauen. Die Schriftſtücke werden veröffentlicht werden, weil Dr. 


China tatſächlich das Verſprechen gegeben, leine 


Wellington Ku und andere führende chineſiſche Perſön⸗ 


lichkeiten ihr Vorhanden ein ableugnen. Der Inhalt des Ab⸗ 


lommens iſt England im Jahre 1906 vertraulich mitgeteilt 
worden, ; g 


Japans Antwort an England 
London. Der japaniſche Botſchafter in London 
Donnerstag die Antwort Japans auf die im Zufammenhaerg 
mit der amerikaniſchen Note erfolgte engliſche Stellungnahme 


und Bitte um Beſtätigung der japaniſchen Politik mündlich } 
Matiudairg verſicherte, daß ſich Japan nach wie: 


mitgeteilt. 
vor für die Politik der offenen Tür einſetze. 


Bombenanſchlag auf Faſchiſten 
in Aubagne 


Paris. Nach einer Meldung aus Marſeille wurde in 
Aubag 
Am 


onnerstag abend drangen zwei W u eine Bar ein, 
ir der ſich der Sitz der faſchiſtiſchen GA 3 

italieniſchen Frontkämpferverbandes befindet. Sie warfen eine 
Bombe, durch die zwei Gäſte und eine Bardame verletzt wurden 
Der Sachſchaden iſt groß. Die Täter wurden verhaftet. 


Paul Bonceur auf der Abrüſtungs⸗ 
Konferenz? f 


Paris. Miniſterprüſident Laval hat 
abend den Senator Paul Bonc our empfangen, mit dem er 


Nicht in⸗ 


wurden am 


von 1905 


hat am 


ein ſaſchiſtenſeindlicher Bombe nanſchlag verübt 


am Donnerstag 


ſich über die bevorſtehende Abrüſtungskonferenz unterhielt In 


politiſchen Kreiſen ſchließt man daraus, daß P 
neben Tar dien 


an der franzöſiſchen Abordnung 
teilnehmen wird. i 


ftändig orchend, wenn 
1 1175 der Türe. 


Beſtürzung in die Wr en 90 daßz en vor dem 
Bruder und neigte ſich über ihn hin. „Bert!“ ’ 

Er drückte die Rechte auf ihren wimmernden Mund „Du 
rn 10 Vater!“ a 

„Bert!“ — 1 3 

„Um Gottes willen ſchweig ehe date hört.“ Sein 
wächſernes Geſicht war gegen ihr glühendes gepreßt, fiel 
dann herab und lag gegen den Boden gedrückt. Sein ganzer 
Körper zitterte und die Schultern wurden hin⸗ und her⸗ 
geworfen, | SHARE 

„Bert! — Du haſt alles mit angehört?“ . 

Er antwortete nicht, Die Zähne in den Rücken der Hand 
gebiſſen, erſtickte er nem Lauf. der ſich feiner Kehle eni» 
kingen wollte. Er fühlte, wie die Mädchenarme ſich mühten, 
ihn emporzuheben und wie die Lungen der Schweſter unter 
17 Ber: e 1 dieſer Anſtrengung keuchten: „Ich hole den 

ater. Bert!“ 5 \ . 

Die zerbiſſene Hand vom Munde löſend, hob er den Kopf. 
„Hella! Um unſerer Mutter willen — und auch um deine 
willen — geh nicht mit diefem Menſchen!“ f 
ge 

„Verſprich es mir au iu 

„Auf Eid!“ Ihre Finger ſchoben ſich in feine blutend zer⸗ 
ſchundenen, verräteriſch wimmerte ihr Schluchzen durch die 
Stille des Hauſes Neben 9 hingeworfen, umfaßte ſie den 
Bruder, der reglos auf den Brettern lag Nicht ſterben, Bertl 
Um Chriſti willen nicht ſterben!“ wimmerte ihr Mund. } 

„Geh jetzt zu Bett, Hella!“ ie 

„Ich laß dich nicht ſo liegen! Ich laß dich nicht!“ — 
ſtammelte ſie verzweifelt, vielleicht kann ich dich tragen, 
Bert! — Was wallteſt du denn tun hier unten?“ 

een wie du, Hella!“ 

„Mit den gelähmten Beinen,“ entfuhr es ihr „Bert, 
um Gottes willen, warum denn nur“ 

„Für dich und Juſt und Sabine. — Damit Vater nur 
noch an euch denkt und nicht mehr an mich Damit ihr nicht 
MER in feiner Liebe geſchmälert ſeid und daß ſich Klein, 

u 

E. 


t nicht mehr fürchten muß vor ihm 
Ein anjhükierndes Weinen brach aus allen Tiefen des 
Mädchenherzens Das Geſicht in die Hände 25 kniete 
ſie vor ihm auf den Brettern Oben fiel eine Türe ins Schloß. 
„Bert!“ ſchrie fie und klammerte ſich an feinem Aermel feſt. 


Aber es blieb alles ſtill Ein ſcharfer Caſtzug mochte wohl 1 


eine der Türen eingeklinkt haben Erregt begann das Mäd⸗ 
chen auf den Bruder einzuflüſtern. 5 


7 (Forfſetzung folgt.) 


aul Bone ur 


Hilfeleiſtung bei Eisunfällen 


Von Mirko Altgayer. 


Die Zahl der Ertrinkungsfälle während der Winter⸗ 
Baar iſt weit größer, als allgemein angenommen wird. 
1 icht nur Kinder, ſondern auch Erwachſene finden beim Eis⸗ 

auf, bei der Ausübung ihres Berufs, wie auch durch Anvor⸗ 
ſichtigkeit den Tod in den naſſen Fluten. 
N ſind die Gewäſſer mit einer dünnen Eisſchicht be⸗ 
3 ſo kommen die Kinder und verſuchen, ſich darauf fortzu⸗ 
ewegen. In den meiſten Fällen iſt die erſte Eisſchicht ſehr 
dünn, und das Unglück iſt bald geſchehen. Auch bei ſtärkerem 
Naben es bei Flüſſen und ſonſtigen Gewäſſern immer wie⸗ 
ne 50 en, bei denen die Eisſchicht ſchwach oder morſch iſt. 
Sa ner Vorſichtsmaßregeln wird die Eisdecke benutzt; 
brichl. ee kommt es vor, daß dieſer oder jener ein⸗ 
die Tall icht immer iſt Hilfe zur Stelle; und jo mehren ſich 
ie Fälle, bei denen durch Unvorſichtigkeit Menſchenleben 


verlorengehen. Auch die Jagd nach it, die i äg⸗ 
ö 8 g E Dag h der Zeit, die im alltäg⸗ 
0 ſehr oft Unheil anrichtet, fordert häufig im 


bei Benutzung von Eisflächen ihre Todesopfer. M 

5 bei Be e T pfer. Man 

en kürzeſtem Wege an das andere Ufer gelangen. Die 
5 e iſt aber ſchwach und dünn; und nicht ſelten endet die 
Tagd nach Minuten, oder die Bequemlichkeit, nur nicht 50 
me mehr zu tun, mit dem Tode, 

Die Aufklärungen über die Verhaltungsmaßregeln bei 
e ſind leider viel zu wenig in der Oeffentlichkeit 
05 unnt, und ſo kommt es wiederholt vor, daß dieſer oder 
jener Netter gleichfalls einbricht und ſeine lobenswerte Tat 
ebenfalls mit dem Ertrinkungstod bezahlen muß. 

5 1 5 Hilfeleiſtung bei Eisunfällen erfordert, wie jede ans 
x EN = aſſerrettung, in erſter Linie Ruhe und Beſonnenheit. 
Reder Sie A den ein feed nn Bruchſtelle nähern Bei 
Hilf m Eile muß das Körpe icht ſte i 
als en verteilt 5 58 e 
Will ſich ein Eingebrochener ſelbſt helfen, jo ſoll er ver: 
Le, mit ausgebreiteten Armen ub oder kukwärts ſich 
„ und dann kriechend wieder das Ufer zu er⸗ 
reichen, Auch darf ſich der Retter nur kriechend der Ein: 
e deen Hier ſei erwähnt, daß auch Schwimmer 
fiele ap in der Lage ſein werden, ſich aus einer Bruch⸗ 
elle ahne fremde Hilf herauszuarbiten, da infolge des län⸗ 
geren Aufenthaltes im kalten Waſſer die Glieder ſteif und 
8155 werden und ſomit die Bewegungsfreiheit gehindert 
En „Der Erretter ſoll verſuchen, dem Ertrinkenden lange 
begenſtände, wie Stangen, Bretter, Aeſte, Kleider, Leinen 
und dergleichen zuzureichen und dann den Verunglückten, 
5 ſich an dieſe Gegenſtände anklammert, herausziehen. Der 
N ſoll ſich ſelbſt, wenn möglich, durch einen zweiten 
finn; der ihn bei den Füßen feſthält, gegen rückwärts 
Fern, Auf dieſe Weiſe läßt ſich eine ganze Kette von Hel⸗ 
15 bilden. Sehr wertvoll iſt es, wenn man ein Brett, eine 
Maar Bank oder eine Leiter bei der Hand hat und dieſe dem 
kandebrochenen zureicht, damit er ſich an dieſem Gegenſtand 
e kann. Bei ſehr dünner Eisdecke oder bei 
a ſoll der Hilfeleiſtende verſuchen, wenn dies mög⸗ 
3 h iſt, ſich ebenfalls, auf einem Brett oder ſonſtigen flachen 
egenſtänden liegend, an den Eingebrochenen heranzu⸗ 
. Leider iſt das Vorwärtsſchieben von längeren 
bern bei Tauwetter St ſchwierig, da Bretter und 
ergleichen durch das Gewicht des daraufliegenden Netters 
am Sr e f 
„Die ſchwierigſte Hilfeleiſtung iſt das Tauchen nach einem 
8 der Eisdecke Verſchwundenen. Der Retter und der 
i N des Retters müſſen ſich dabei anſeilen. Anangaſeilt 
1 die Hilfeleiſtung mit äußerſter Lebensgefahr verbunden; 
wan könnte faſt jagen, ein Selbſtmord. In den meiſten 
Fällen iſt das Nachtauchen eine Unmöglichkeit und wird nur 
in Ausnahmefällen einen Erfolg haben. 
ie Noch eine ſchwierige Art der Hilfeleiſtung jet hier kurz 
erwähnt. Bei größeren Gewäſſern und bei Flüſſen kommen 
öfters größere Wunen vor. Hier wird öfters eine Rettung 
ae durch Nachſpringen ins Waſſer möglich ſein. Nachdem 
N 10 nabe eee e won üt, 
N rſuchen, ſich mit ihm rücklings auf die Eisſchi 
heraufzuſchieben. ö : a 

Der Gerettete darf nicht ſofort in ein warmes Zimmer 

gebracht werden, ſondern zuerſt in einen kühlen Naum. Falls 


die Atmung verſagt oder er bewußtlos iſt, hat ſofort die 
künſtliche Atmung einzuſetzen. Gleichzeitig reibe man den 
Verunglückten, wenn Schnee vorhanden iſt, mit Schnee ab. So⸗ 
bald der Verunglückte wieder bei Bewußtſein iſt, ſo gebe man 
ihm löffelweiſe anregende, kühle Getränke. Erſt ſpäter ſoll 
der Gerettete in ein warmes Zimmer gebracht und in Tecken 
gehüllt werden. 


Originelle Handwerkerſprücke. 


Beim Buchbinder. 
Münden.) 

Was im Kopfe des Gelehrten wurde erfunden, 
Wird hier geleimt, geſchnitten und gebunden. 
d 
Am Metzgerladen. 

(Rothenburg.) f 
Durch die Kunſt des Metzgers darf das Schwein 
In allerfeinſter Geſellſchaft ſein! 


Der alte Kellner 


Niemals, glaube ich, habe ich höhere Liebe geſehen als 
damals in der wilden Nacht des Tanzlokals. Viel Zeit iſt 
ſeitdem vergangen, und immer wieder, wenn von Beweiſen 
und Opfern der Liebe die Rede iſt, muß ich an jenen alten 
Mann denken, der mir in ſeinem Kellnerfrack, mit der 
o Serviette, ganz unſerer Erde entrückt zu ſein 

hien. 

Das war damals, als ich in dem Ballſaal „Rote Nach⸗ 
tigall“ Klavier ſpielte, in dem Sechs⸗Mann⸗Orcheſter, von 
acht Uhr abends bis drei Uhr nachts. 

Ich war erſt wenige Tage dort, als mir ein alter Kellner 
auffiel. Er mußte krank, gebrechlich, tief melancholiſch ſein, 
er trug an dem leichteſten Weinkühler wie an ſchwerer Laſt. 
Oft ſah ich ihn mit zitternden Knien an der Wand lehnen, 
immer ängſtlich bemüht, ſeine Schwäche vor dem Geſchäfts⸗ 


führer, den Kollegen, den Gäſten zu verbergen. Er mußte 
ſich wohl hüten, ſeine Stellung zu verlieren. Die Mädchen, 


die im Lokal verlehrten, nannten ihn „Opapa“! Freund⸗ 
lich, harmlos, neckend, witzelnd. Nur eine große Rothaarige, 
nicht mehr jung, doch ſchon, übermütig, ſchien ihn nicht 
leiden zu mögen. Ich hörte ſie einmal zu ihrem Kavalier 
ſagen, als der Alte an ihren Tiſch trat, Beſtellungen zu 
empfangen: „Nein, nicht dieſen Alten, bitte. Ruf doch einen 
anderen Kellner!“ 

Das ſchien mir gar zu brutal und gemein. 

In derſelben Nacht fand ich beim Ankleiden in unſerem 
Garderoben raum, nachts nach dem Dienſt, den Kellner dort 
ſihen, wie ohnmächtig. Ich holte Kognak, ſchleppte ihn 
ans offene Fenſter und brachte ihn schließlich nach Hauſe. 
Er ſprach kaum, aber er dankte mir ſehr, und ſeit dieſem 
Ereignis hatte er immer einen freundlichen Blick für mich. 
Ich begleitete ihn dann des öfteren, und obſchon ich 
irgendein Schickſal witterte, fragte ich den Alten nie. Ein⸗ 
mal beſtand ich darauf, den ganz Müden nach Hauſe zu 
bringen. Er ſchlief in einem elenden Bodenverſchlag unterm 
ee während jein Einkommen ihn zu beſſerem berechtigt 
hätte. 

Er 
„Ja, ich ſpare, ich muß ſparen — für mein Kind.“ 

In derſelben Stunde erzählte er mir, in der kalten 
elenden Kammer, ſeine Geſchichte. 

„Haben Sie, lieber Herr Muſiker, nicht das ſchöne 
Mädchen mit dem kurzen roten Haar geſehen? Gewiß doch. 
Das iſt meine Tochter.. Ja, meine Tochter, die nichts 
von mir willen will. Und ich bin Kellner in dieſem Lokal, 
nur um ſie ſehen zu können, um ihr nahe ſein zu dürfen, um 
ihre Stimme zu hören. Aber ſie tut, als kenne ſie mich 
nicht, und kein Menſch ahnt auch nur, daß ich ihr Vater 
bin... Wie das kam? Weiß ich es ſelbſt? Fünfund⸗ 
zwanzig Jahre war ſie mein gutes, ehrliches, anſtändiges 
Kind; dann verliebte fie ſich in einen Chauffeur. Aber er 
verließ ſie, nachdem er alles erreicht. Und damit fing es 
an. War es Trotz von ihr oder Verzweiflung: ſie ging 
tanzen, hörte zu arbeiten auf, mietete ſich ein Stube 
Ach, und als ich ihr einmal Vorhaltungen machte, ſie ſolle 
an ihre tote Mutter denken, da lief ſie mir einfach weg, 
ohne Wort, ohne Abſchied. . Ich habe lange Zeit gebraucht, 
ehe ich ſie fand. Ich handelte nachts mit Streichhölzern in 
der Friedrichſtraße, und de ſah er ſie dann mit einem 
Herrn. Ich ging ihnen nach, und ſeitdem habe ich ſie nicht 
mehr aus den Augen verloren ...“ 

Nach dieſer Nacht waren wir Freunde, der alte Kellner 
und ich junger Klavierſpieler. 


Hokuspokus mit verdorbenem Magen 


Von Bruno Manuel. 


Der Herr hat das Wunderbuch der Zauberkunſt geleſen. Der 
Herr hat ſich auch das Sortiment „Grandioſa“ angeſchafft, das 
ihn in den Beſitz von ſehr wirkungsvollen Illuſionen bringt. 
Dann iſt der Herr zu dem Varieteeagenten gegangen, um ein 
Engagement als „Munder der Magie“ zu erlangen. Es wäre 
ihm auch zweifellos geglückt, wenn nicht die Frau Gemahlin 
ne einen verdorbenen Magen gehabt hätte. Das ge⸗ 
ſchah jo: 

i Der Agent, der ſeiner Frau Gemahlin gerade einen Brief 
vorlas, forderte den Herrn auf, ſein magiſches Talent zu be⸗ 
weiſen. Der Lerr ſchritt ſofort zur Tat. Zu ſeiner Ehre ſei 

gejagt, daß ihm fünf Tricks vollkommen glückten. Ihm glückte 
die einzig unfehlbare Manier, eine von fremder Hand gezogene 
Karte mit verbundenen Augen zu erraten. Ihm glückte auch die 
Sache mit dem myſteriöſen Eierbeutel, aus dem ein friſches 
Hühnerei ſpurlos zu verſchwinden hat. Der Agent durfte ſich 
von dem Vorhandenſein des Gegenſtandes überzeugen. Dann 
warf der Herr den Beutel auf die Erde, trat ihn mit Füßen 
und zerſtampfte das Ei dermaßen, daß keine Spur mehr davon 
übrig blieb. Natürlich zog er es dem Agenten verblüffend aus 
der Taſche. a 
Nach eine kleinen Pauſe, die der Agent zum Aufatmen und 
der Lerr zur Vorbereitung des ſechſten Tricks benutzte, kam 
die Sache mit dem Seidentuch. Es hatte zu verſchwinden und 
bei jemand anders gefunden zu werden. Die Illuſi em wäre 
zweifellos gelungen, wenn nicht die Frau Gemahlin des Agen⸗ 
ten an beſagtem Magen gelitten hätte. Anſcheinend ſind Er⸗ 
krankungen edler Organe der Zauberei nicht günſtig. 


Der Herr, das wollen wir feſtſtellen, beſaß natürlich zwei 
Seidentücher. Und wie es in der Gebauchsanweiſung ſtand, 
hatte er das zweite verſteckt. Nämlich im Rückenausſchnitt der 
Frau Gemahlin des Agenten, die es nicht bemerkt hat Zu ge⸗ 
gebener Zeit brauchte er es alſo bloß hervorzuzaubern. Das 
Gelingen dieſer Illuſion hing von der Dame ab. 

„Schießen Sie los,“ ſagte der Agent. 

Und der Lerr begann. Er leitete das Kunſtſtück wirkſam 
in die Wege. Die Sache ſtand inſofern günſtig, als das erſte 
Tuch in ſeinen Händen nahezu verſchwunden war, was den 
Herrn erheblich mehr als den Agenten überraſchte. Die Pointe 
ſtand dicht bevor. Da wurde der Frau Gemahlin des Agenten 
— natürlich nur infolge des kranken Magens — übel. Flucht⸗ 
artig verließ ſie das Zimmer. Angeſichts dieſer Tatſache verließ 
den Herrn fluchtartig die magiſche Hoffnung. Er war aufge⸗ 
ſchmiſſen. 

Der Herr war aber ein Optimist und außerdem nicht un⸗ 
beholfen. Er vermutete, die Frau Gemahlin des Agenten würde 
binnen einer Minute wieder auftauchen. Er zog den Trick in 
die Länge. Er ging ſogar noch einmal zur Vorrede über. Der 
Herr war kein ungeſchickter Redner. Doch hat er den Trick wahr⸗ 
ſcheinlich nicht genügend in die Länge gezogen. Als nach einer 
Viertelſtunde die Frau Gemahlin des Agenten etwas bläßlich 
ins Zimmer trat, war der Herr natürlich nicht mehr da. We⸗ 
gen beſonders ſchlechter Wiedergabe eines an ſich einfachen 
Tricks hat ihn der Agent zum Teufel gejagt. Der Herr hat ſich 
glücklicherweiſe nichts daraus gemacht. Er iſt trotzdem ein 
Stern am Himmel der Magie geworden. 

Der Serr hieß nämlich Bellachini. 
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Ein Maler, der durch ſeine Gemälde und Zeichnungen vi 
Geld erworben hatte, hatte ſich einen Geldschrank gene de 
Schloß des Geldihrants ließ ſich nur nach EINE: 47 
ſtimmten Geheimnummer öffnen. Da der Maler 99 7 1 
Zahlengedächtnis beſaß, er ſich aber die ee Zeiche 
mit Ziffern aufſchreiben wollte, jo fertigte er ſich obig 2 55 
nung an. In der Meinung, daß ſeine Geheimnummer die 
rufenen nun wirklich eine Geheimnummer blieb, ließ 50 
Zeichnung leider ſorglos und offen herumliegen. . 
gens jand er den Geldſchrank geöffnet und ae ee 
Inhalts beraubt vor. Wie war es den Dieben möglich ge ’ 


die Geheimnummer zu erfahren? 
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Auflöſung des Kreuzworlrälſels 

Senkrecht: 1. Mars, 2. Laus, 3. Jauer, 4 

6. Elf, 7. Mai, 9. Oel, 11. Emu, 14. Olymp, 15, BR 

18. Ar, 19. Moſt, 20. Ralf, 22. Elis, 23. Zug. — Waage 1 

1. Mal, 3. ja, 5. Harpune, 7. Maus, 8. Silo, 10. Laie, 12. De 

13. Roman, 17. Lug, 19. Mary, 21. Nerz, 24. to, 25. Ampel, 
26. Ur, 27. Stolp, 28. Sieg. 


Ein ſchlafendes Kind 


Die Untergrundbahnſtation Barbees. 
— um dieſe Zeit verkehren wenig Züge. 
duldig auf dem Perron auf und ab. 


Es iſt ſchon ſpät 
Ich gehe unge⸗ 
dig ) i Plötzlich erblide ich 
ſteh einer Bank einen ſchlafenden Knaben, Ein Arbeiter 
ſteht neben ihm und verſucht ihn wachzurütteln. 

„Du wirſt deinen Zug verpaſſen, mein Junge“, ſagte er. 

Der Knabe ſieht mit ſchlafverſchwollenen Augen zu dem 
Manne auf. Einen Augenblick fürchtete er, dieſer ſei der 
Stationsvorſteher oder ein Poliziſt. Dann ſchüttelt er be⸗ 
ruhigt den Kopf und ſchließt von neuem die Augen. ; 
„Wohin fährt du?“ fragt der Arbeiter, der vielleicht 
einen Sohn im gleichen Alter hat. 
Der Knabe antwortete nicht. Sein Kopf wiegt ſich auf 
Schultern; ſeine Augen öffnen und ſchließen ſich. 
„Wie der aber ſchläft!“ jagt einer der Umſtehenden. 
„Vielleicht kommt er vom Strich“, meint ein Gigolo. 
Alle gröhlen, aber der Arbeiter ſtarrt fie mit einem 
harten Blick an und das Gelächter verſtummt. N 

Vom Strich... Der Junge iſt vielleicht dreizehn Jahre 
alt und ſchon Strichjunge .. Als ob das lächerlich wäre! 
Ein Jug iſt eingefahren, und die Menſchen ſteigen in 
die Abteile. Ein ſchlafendes Kind iſt nicht bejonders in: 
tereſſant. Auch der Arbeiter iſt gegangen, wahrſcheinlich 
hat er ſich ohnehin ſchon verſpätet. 

Nun ſtehen wir nur noch zwei vor dem Knaben. 

Was iſt dieſes Kind? Seine vertretenen Schuhe ſind 
ſtaubig. Es iſt beſtimmt viel gegangen... vielleicht den 
ganzen Tag. Das erklärt auch die Müdigkeit, die es nicht 
zu überwinden vermag. Ich verſuche zu begreifen. warum 
der Knabe auf der Bank bleibt; ahne, was ſich zugetragen 
hat. Er hält in der Hand ein Paket, wahrſcheinlich ſeinen 
Arbeitskittel. Er dürfte am Morgen von ſeiner Arbeits⸗ 
ſtelle entlaſſen worden ſein. Vielleicht hat er eine Dumm⸗ 
heit gemacht, vielleicht iſt er aus Trotz fortgelaufen. 

Ich möchte ihn wecken, zum Sprechen bewegen, aber ich 
werte... Auch der elegante Herr, der neben mir ſteht, 
wartet. Dann aber entſchließt er ſich und klopft dem Kna⸗ 
ben auf die Schulter: 

„He, Kleiner!“ 

Abermals öffnet der Knabe die Augen. 

as‘ “ 


„Wo wohnſt du?“ 


... Ein Zug fährt ein; die wackeren Leute verziehen ſich. 
Nun bin ich abermals mit dem Knaben allein. 
verſuche, ſein Vertrauen zu gewinnen, möchte das große 
Elend, das ich ahne, lindern. Er aber ſchüttelt den Kopf 
und verharrt in ſeinem Trotz. Jetzt kommen wieder mehr 
Menſchen hinzu; der Knabe jteht auf... Er hat plötzlich 
Angſt ... Noch ehe ich ihn zurückhalten kann, läuft er einige 

Stufen hinauf. 

Mit dieſem Troßkopf iſt ja nichts anzufangen, und ich 
habe auch keine Zeit... Aber ich kann ihn doch nicht jo 
ſortlaſſen .. Ich eile ihm nach, er flieht vor mir. 
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Er dreht ſich um; ich ſcheine nichts Böſes gegen ihn u 
planen er bleibt ſtehen, 1 0 auf mich. Ich drüce ihm 
einen Frank in die Hand, ſchäme mich, weil es ſo wenig iſt. 

„Trink einen Kaffee, und dann geh' heim, bleib' nicht 
hier, ſonſt kommſt du noch auf die Polizeiſtation.“ 

Er ſteckt das Geldſtück in die Tasche und geht... 

Ich habe gerade noch Zeit, im Galopp die 
hinunterzulaufen. Der Zug ſteht bereits in der Halle. Das 
wäre der dritte, den ich verſäumt hätte. Ich ſpringe auf. 


den 


„Der Zweck unſerer heutigen Zuſammenkunft, meine 
Herren“ — ſo gelle der Präsident der Aurora⸗Stahl⸗ 
walzröhren⸗Aktiengeſellſchaft die Generalverſammlung —, 
ziſt nicht, einander unſer gegenſeitiges Beileid auszudrücken. 
Auch die heißeſten Tränen ſind nicht imſtande, eingefrorene 
Kredite zum Auftauen zu bringen. Zur Kennzeichnung der 
Lage Anfers Unternehmens möchte ich nur vorbringen, daß 
ich früher unſere Einnahmen auf der Rüdjeite gebrauchter 
Vriefumſchläge zu notieren pflegte, und daß ich in letzter 
Jeit nicht einmal mehr imſtande geweſen bin, gebrauchte 
Briefumſchläge aufzutreiben.“ 

Nun erhob ſich Herr Trimble, der Oberbuchhalter des 
Unternehmens, um Rechnung zu legen. „Meine Herren, 
ſagte er, „ich habe einen Rechenſchaftsbericht über die abs 
gelaufene Geſchäftsperiode vorbereitet. Aber da wir über⸗ 
eingekommen ſind, keine Kondolationen auszutauſchen, To 
halte ich es für ratſam, von deſſen Verleſung abzuſehen. 
Ich nehme an, daß Sie mit den gegenwärtigen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen genügſam vertraut ſind, um ſich ein 
Bild von unſerer finanziellen Situation machen zu können. 

„Ganz richtig“, ſtimmte der Vorſitzende zu. „Erſt uns 
längſt habe ich zu meiner Frau geſagt: „Das Leben iſt 
ohnehin ernſt genug. Man braucht nicht noch in General⸗ 
verſammlungen zu gehen.“ Uebrigens habe ich letzte Woche 
von unſerem Betriebsitatijtifer, bevor ich ihn abbaute, eine 
Reihe prächtig kolorierter graphiſcher Darſtellungen anfer⸗ 
tigen laſſen, damit wir das Wirtſchaftleben auch einmal von 
der heiteren Seite ſehen.“ Hierauf öffnete er eine Lade 
ſeines Schreibtiſches und breitete einige bunte Zeichnungen 
auf der geräumigen Tiſchplatte aus. In dieſem Augenblick 
klopfte es an der Tür und zwei Männer in Overalls traten 
ein. „Wir kommen von der Phöniz-Möbelbefheierumgs: 
Geſellſchaft“, ſagte der eine. „Wir kommen, um den Schreib⸗ 
tiſch abzuholen“, fügte der zweite hinzu. 

Der Vorſitzende nahm die Tafeln an ih und ſag: 
„Der Antrag liegt vor, dieſen Schreibtiſch der Phönix⸗ 
Möbelbelieferungs⸗Geſellſchaft zurückzuſtellen. Iſt jemand 
dagegen?“ 6 

Die beiden Arbeiter packten den Schreibtiſch. 
ſtimmig zum Beſchluß erhoben“, rief t 
1 Dann wandte er ſich wieder den graphiſchen Darſtel⸗ 
ungen zu. „Hier ſehen Sie“, ſo fuhr er fort, „eine Tafel 
mit roten und ſchwarzen Linien. Die Verluſte werden durch 
ſchwarze Linien, die Gewinne durch rote dargeſtellt ...“ 
Hier wurde er neuerdings durch die Ankunft zweier Männer 
in Overalls unterbrochen. „Wir kommen von der Sitz⸗ 
möbel⸗Aktiengeſellſchaft“, ſagte der eine. „Wir kommen, 
um die Stühle abzuholen“, fügte der andere hinzu. 
„„Der Antrag liegt vor“, ſagte der Vorſitzende, „unſere 
Stühle der Sitzmöbe ⸗Aktiengeſellſchaft zurückzuſtellen. Wer 
dagegen iſt, möge ſich erheben!“ 4 

Jedermann ſtand auf, um zu widerſprechen, und die 
Abgeſandten der Sitzmöbel⸗Aktiengeſellſchaft nützten die ſo 
entſtandene Lage geſchickt aus, um ſich ſämtlicher Stühle zu 
bemächtigen. . 

Nachdem der letzte Stuhl hinausgetragen war, brachte 
der Vorſitzende eine weitere Zeichnung zum Vorſchein. „Dieſe 
Kurve“, ſo erklärte er, „ſtellt die Auf⸗ und Abwärtsbewe⸗ 
ung der Geſchäftskonjunktur von der Eiszeit bis zum 1. 
November 1931 dar. Es wird Ihnen nicht entgehen, daß 
die Kurve ſtändig aufwärts verläuft. Ungefähr im 15. 
Jahrhundert ſehen Sie zwar eine jähe Abwärtsbewegung. 


Wie Molly zu einem Mann kam 


Es war eigentlich Jane, die ihm gefiel und doch heiratete 
er Molly, ihre Schweſter. Die Leute konnten ſich vor Staunen 
nicht faſſen. Er- war das, was man eine „gute Partie“ nannte 
und ſie — nein, häßlich war ſie gerade nicht, ihr kugelrundes 
Geſicht mit den Aeuglein, die wie ſchwarze Weinbeeren drin 
ſaßen, hatte jogar viel Freundliches, nur ihr Lachen! Wenn jie 
lachte, ſah es aus, als lachte ihr Hals bis zum Rückenwirbel 
mit. Aber Molly war tüchtig und ihre Apfelpuddings, die fie 
Cuthbert, dem Koſtgänger ihrer Eltern, vorſetzte, waren vor⸗ 
bildlich. 

Gorrde Natur, die er war, ſagte er eines Tages, während 
er aß und ſie neben ihm ſaß: „Willen Sie, ich bin ein prattiſcher 
Menſch. Jane ift zu jung. Sie aber find gerade recht, tüchtig 
und überhaupt — Schönheit iſt vergänglich.“ Sie lachte in der 
ihr eigenen Art und meinte: „Wie ſchön Sie das ſagen, Mr. 
Smythe.“ i 

Da fügte er geſchmeichelt hinzu: „Und morgen wollen wie 
den Abend zuſammen verbringen, jawohl. Ich kaufe Theater⸗ 
karten und dann eſſen wir mit Ritz.“ 

„Theaterkarten, Ritz — iſt das nicht doch zu viel?“ 

Und er freute ſich ihrer Sparſamkeit. 

0 


Der Knabe ſchweigt, wir langweilen ihn. Ex will 
ſchlafen. Der Blick, den er uns zuwirft, iſt böſe. Ich beuge 
Hr zu ihm und frage janft, in der Hoffnung, ihn zu vers 
jöhnen: 

„Haſt du noch einen Vater?“ 

„Nein.“ 

„Eine Mutter?“ 

„Nein.“ 

Von neuem ſackt er zuſammen, das Paket noch immer 
auf den Knien; er hält es feit, als fürchte er, daß wir es 
ihm ſtehlen. 

Von Zeit zu Zeit 1 er zuſammen. Ich greife 
nach ſeinem Handgelenk, fühle ihm den Puls: er ſchlägt 
normal, der Knabe hat kein Fieber. 

i e du krank?“ g 
Er ſchüttelt den Kopf: „Nein.“ 

Was fehlt dir denn?““ Bär g 

Ich laſſe ihm eine Sekunde in Ruhe. 

Jetzt umſtehen bereits ſechs Menſchen die Bank. Bald 
wird es eine ganze Schar ſein. Ich ahne die Gefahr und 
möchte ſie verhindern. RN RE 

Deshalb frage ich, indem ich ihn leicht ſchüttle: 

„Biſt du hungrig?“ 


ME: 

„Willſt du Geld?“ 

1 0 5 icht 

„Warum wm eh 

Er hebt den Kopf, ſcheint meine Gedanken erraten zu 
wollen, und brummt zwiſchen den Zähnen: „Ja.“ a 

Ich überlege; heute abend bin ich nicht reich, ich bin 
ſelten reich. Aber beſonders heute abend! Pech! Mein 
ganzes Vermögen beſteht aus drei Frank. Einen Augen⸗ 
blick lang hoffe ich, daß unter den zehn Frauen und Män⸗ 
nern, die nun bereits hier ſtehen, einer begreift, einer 
vortritt. A l 

Eine alte Dame rügt den Knahenn \ 

„Sei höflicher mit dem jungen Mann, er will dir nichts 
tun, kleiner Dummkopf.“ RN a 

Der Knabe blickt ſie an und ni die Achſeln. 

„Eine Großmutter ſpricht zu dir“, fügt ſie hinzu, „eine 
Großmutter.“ 4 2 

Vielleicht weiß der Knabe ſchon längſt nicht mehr, was 
eine Großmutter iſt. Vielleicht hat er nie eine gekannt. 


„Eins 
der Vorſitzende ihnen 


Da lachte ſie in der ihr eigenen Art und ſagte: „Mich ſtar⸗ 
ren die Männer genau ſo an, wenn ich allein gehe. Nur wenn 
Sie mit mir ſind, wagen ſie es nicht, denn ſie fürchten Ihr 
Temperament.“ 

„Wirklich?“ fragte Cuthbert mitleidig lächelnd. 

„Bitte, ſoll ich es Ihnen beweiſen? Setzen Sie ſich dort 
auf die Bank, während ich weitergehe, und beobachten Sie.“ 
Cuthbert war viel zu ungläubig und neugierig, um nicht zu ge⸗ 
horchen. Und wahrhaftig: der erſte Paſſant lächelte Molly an. 
Zwei Jünglinge, die an ihr vorbeikamen, drehten ſich nach ihr 
um. And ein ganz alter Eſel, der ſich in puncto Wejberſchön⸗ 
heit doch ſchon auskennen mußte, blieb ſegar ſtehen, während 
Molly züchtig weiterſchritt. Cuthberts Gefühle waren unbe⸗ 
ſchreiblich! Sie gefiel alſo doch! Er hätte alſo, läge es in 
ſeiner Natur, allen Grund zur Eiferſucht. Glücklich bewegt 


eine einſame Bank des Parkes. Ihre Hände bedeckten ihr Geſicht 
und ein Schluchzen ſchien ſie zu ſchütteln. 

„Weinen Sie nicht, Molly. 
Und — wenn Sie einverſtanden ſind, ſo würde ich für nächſten 
Sonntag das Aufgebot veranlaſſen, und...“ 


Da flüſterte Molly, ohne ihr Geſicht freizugeben: „Wenn es 


Cuthbert war keine ciferſüchtige Natur. Aber jetzt benei⸗ nicht früher geht...“ 
dete er manchmal ſeine Kameraden, die Grund hatten, auf ihre f * 
Mädchen eiferſüchtig zu ſein. Er hatte dazu leider keinen Anlaß. Es wurde eine gute Ehe. Nie aber hatte Molly ihm erzählt 
Gerade Natur, die er war, ſagte er eines Tages auf einem | und nie wird fie ihm erzählen, daß die Männer im Park ſie 
Spaziergang zu Molly: „Wie kekett die Mädchen alle ind. nur deshalb angeſehen hatten, weil fie — ja weil fie vor ihnen 
Männerblicke jo herausfordern! Ich würde wüten, wenn »iner | die Zunge gebleckt hatte. 
Sie jo anſtarren würde. Glücklicherweiſe ſchaut Sie keiner an.“ 


—— — — 


Treppe 


ſagte: 


holte er ſie ein, legte den Arm um ihre Taille und zog ſie auf 


Können Sie mir verzeihen? 


Das Abteil iſt leer. Ich ſetze mich und verſuche zu leſen . 
Der 5 hol' die Zeitung .. .] Ich ſehe vor mir den 
Knaben, ſein kleines mageres Geſicht, ſeine blaſſen Lippen! 
Armes Geſchöpf! Was er er getan? Beſtimmt wagt er 
nicht, nach Hauſe zu gehen, weil er entlaſſen worden iſt. 
Vielleicht wird er daheim geprügelt, niemand wird ſich, 
darum kümmern, ob er gegeſſen hat oder nicht. Und ich 
habe ihm nur einen Porn gegeben. Gerade genug für 
einen Kaffee und ein Hörnchen. Hoffentlich hat er daran 
edacht, ſich zuerſt eine Fahrkarte zu löſen, ehe er etwas 
trinken geht. Er hatte ſolche Angſt, als ich ihm nachlief. 
Ich denke ärgerlich daran, daß er vielleicht durch meine 
Schuld den ganzen Weg zu Fuß zurücklegen muß. Es it 
ja doch ein Elend! 

Ich fühle in meiner Taſche das Zweifrankſtück; weshalb 
habe ich ihm nicht lieber dieſes gegeben, jetzt ſtört es mich, 
klagt mich an. 

Ich habe ſchlecht gehandelt, nehmen mir faſt meine halbe 
Großmut übel. Möchte am liebſten zurückgehen... Aber 
beſtimmt iſt er ſchon weit fort, vielleicht wandert er jetzt, 
J meine Schuld, die endloſen Straßen entlang, der arme 

unge. \ 

(Einzig berechtigte Uebertragung aus dem Franzöſiſchen 
von Hermynia Zur Mühlen.) ö 


Die Generalverſammlung 


Aber die iſt lediglich darauf zurückzuführen, daß jemand un⸗ 
eren Betriessſtatiſtiker geſtoßen hat, als er gerade die 
urve zeichnete. und wer weiß? Vielleicht iſt die gegen⸗ 

wärtige Wirtſchaftskriſe auf einen ähnlichen Zufall zurüczu⸗ 
ühren. Man gebe unſeren Statiſtikern mehr Ellbogenfreie 

heit!“ — „Das iſt das einzige, was wir ihnen geben können.“ 

ſagte ein Mitglied des Aufſichtsrates. 985 8 9 

Zeichnung“, fuhr 


„Und nun kommen wir zur nächſten } 
der gene fort. „Sie ſtellt das Anjteigen der Kauf⸗ 
ars in den letzten Monaten dar. 8 


kraft des a 
„Welchen Dollars?“ rief da freudig erregt der Kaſ⸗ 
ſierer. „Wo iſt der Dollar?“ 
„sh ſpreche nur bildlich,“ erklärte der Vorfigende, f 
In dieſem Augenblick ging das Licht aus. Die plötzliche 
Finſternis verurſachte all A Verwirrung. „Herr Prä⸗ 
ident,“ ſagte der Oberduchg lter, „ich habe vergeſſen, Ihnen 
mitzuteilen, daß wir von der Elektrizitätsgeſellſchaft bes 
reits dreimal gemahnt worden ſind.“ J 
„Als eine Aktiengeſellſchaft,“ erwiderte der Präſident 
würdevoll, haben wir das Recht auf vier Mahnungen. Ich 
beantrage die Wahl eines Komitees von einem Manne, 
dos die Elektrizitätsgeſellſchaft anruft.“ N 
„Leider wurden unſere Telephonleitungen geſtern aus⸗ 
geſchaltet, Herr Präſident,“ erwiderte der Oberbuchhalter. 
„Aber ich hann in die Drogerie an der Ecke gehen, um zu 
telephonieren. Hat jemand zehn Cents?“ h 
Niemand hatte zehn Cents. Einen Augenblick herrſchte 
Schweigen. „Liegt ſonſt noch ein Antrag vor?“ fragte der 
Vorſitzende. „Wenn nicht, dann beantrage ich, daß wir die 
Verſammlung vertagen. Wer dafür iſt, der gebe ſeine Zu⸗ 
ſtimmung durch das übliche Seuſzen zum Ausdruck.“ 
Wir alle ſeufzten. „Vertagt,“ ſagte der Vorſitzende, und 
ſo e Dem toineı ammlung 05 gr 1 e ber Ar 
entſernten ſich. eine ging in den Bryant⸗Park, der an 
dere in den Battery⸗Park, ein ditter wieder in den Univ: 
Cauare⸗ abt, Me Fänke noch nicht allzu bevölkert find. 


Stimmbildung 
bei den alten Kulturvöllern 


Es Km eigentümlich, daß die berühmten italieniſchen 
A ter um 1700 jo gut wie keine Aufzeichnungen 
hinterließen, welche Schulmethoden für den Geſangunker⸗ 
richt ſie in Anwendung brachten. Allen Theorien feindlich 
e de ſcheinen fie ihre Lehren nur praktiſch ge⸗ 
b a haben, wobei ihnen der Begriff „Aeſthetik“ leerer 
Schall war. Denn alle Schüler mußten, ehevor ſie ſingen 
lernten, zuerſt ordentlich — brüllen. ſchnarchen und grunzen 
können. Derartige innengymnaſtiſche“ Uebungen ſollten 
die Erweckung von Innenklängen bezwecken. Arnim, der 
Wiederentdecker des ſogenanten Stauprinzips, baut, ſtreng 
genommen, ſeine Lehre auf dieſes altitalleniſche Training 
mit dem Nutzeffekt auf, daß ſelbſt unter den ſchlechteſten 
ſtimmlichen Vorausſetzungen ein vorzüglicher Sängertyp 
herangebildet werden kann. Die Anſtauung der Luft in 
der Bruſt wurde in Uebereinſtimmung mit den Aerzten 


ihon in den Gymnaſien des Altertums planmäßig 
geübt. Derlei Uebungen galten als bewährtes Heilmittel 


10 en eine Reihe von Krankheiten, insbeſondere bei Magen⸗ 
eiden, bei Kopfſchmerz und Stottern. Die Muskeln des 
Bruſtkorbes wurden geſpannt, gleichzeitig Bauchmuskeln 
und Zwerchfell entſpannt, um Exkremente zu entfernen. 
Spannung und Entſpannung der Muskeln in wechſelndet 
Folge waren beſtimmt, die Tätigkeit der Eingeweide anzu 
regen. Um den Iwed raſcher Mi erreichen, wurden Bruſt 
und Bauch mit Leinenſtreifen ſeſt umſchnürt, wodurch großer 
Aufwand von Atemdruckkraft erforderlich war, die künſt⸗ 
lichen Hinderniſſe zu überwinden. Wie Geſchichtsſchreibet 
berichten, vermochten die erſten Athleten und Gladiatoren 
die Binden durch Atemſtauung zu ſprengen. Die Bildhauer 
des Altertums pflegten nur männliche Modelle mit aa 
durchgearbeiteter Bauchmuskulatur zu benützen. Ariſtoteles 
lehrte: „Das Anhalten des Atems ſchafft Stimme und 
Kraft“. Die Mütter, welche das Weinen und das Herum? 
balgen der Kinder zu e ſuchten, erhielten gar 
itre.ge Strafpredigten. urelianus, Celſius und Cicerd 
loben das weitausladende breite Lachen als vorzügliche 
Stimmübung und betonen, daß Lachen wie ſchweres Seufzen 
und Stöhnen die Eingeweide des Konſes und der Bruſt er- 
ſchüttere, wodurch der gene Stimmapparat eine Sodey ui 
erfahre und er deshalb wie ein vollkommenes Inſtrumenk 
in Gebrauch genommen werden könne. Schon die Kinder 
wurden dazu angeleitet, die Luft mit aufgeblaſenen Backen 
möglichſt lange anzuhalten und ſie dann langſam entweichen 
3 laſſen. Jedenfalls waren dieſe gewiß ſehr primitiven 
Uebungen der Weitung und Löſung dazu angetan, Kopf? 
reſonanzen zu erzeugen. Sind die Organe, welche u 
Luftdruckregelung erforderlich find, durch Uebung jo elaſtiie 
geworden daß ſie ſicher zu arbeiten vermögen, dann ern 
ſind die Stimmfehler beſeitigt und Vorbedingungen für die 
Tonbildung geſchaffen. Den Fehlern der Atmung. del 
Kehlkovftätigkeit und denen des Ar'rkes ſucht man auf alle 
moglichen Methoden beizukommen, was ſich inſelange als 
Mühe ohne Zweck erweilt, als nicht ſämtliche in Betracht 
kommenden Organe in richtiger Atmung zuſammenzugar bei 
ten vermögen. N P. M, 


Mahatma Gandhi 


Von Surendranath Dasgupta. 


Jugendjahre, 

Mahatma Gandhi, der eigentlich Mohandaz Karameſand 
Gandhi heißt den Beinamen Mahatma gab ihm das Volk und 
bedeutet etwa To viel wie „große Seele“) iſt am 2. Oktober 1869 
n Sein Vater war ein reicher Kaufmann 
um gehörte der Iſai⸗Sekte, deren 9 auptgrundſctz die Gewalt 
loſigkeit war, an. Re Yruplg mg die Ger alt 
Schon als Kind hatte ſich Gandhi dieſe Lehre zu eigen ges 


macht. In Elternhaus wurde der Knabe ſtreng religiös ers 
zogen. Die Schulen abſolpierte er in Achmedabad, heiratete 


dann als Scchzehnjähriger und gin, ch Sonder r 

au fudſeren. hrig ging nach London, um Jura 

1861 lehrte Gandhi nach Indien zurück ieß ſich i 

Gandh dien 3 und ließ ſich in 

8 als Rechtsanwalt nieder. Dieſe Beſchäftigung hielt 

3 9 mit ſeiner religiöſen Auffaſſung nicht vereinbar, und 
gab er ſeinen Beruf nach kurzer Zeit auf. 


1800 fuß In Südafrika, 

eee Mr Gandhi zur Erledigung einer geſchäftlichen Une 
R ut: nach Pretoria in Südafrika. Er wolte dort nur 
a 6 Zeit bleiben, aher das Schickſal der etwa 200 000 
fest die dort lobten, hielt ihn zwanzig Jahre in Südafrika 
Die afritaniſchen Hindus 
wurden von a en 
dern, ſchlecht und 
holfen und 

England. 


Rule Behörden unterdrückten dieſe Bewegung mit 
e er, r ee junge Gandhi wurde verhaftet, vers 
a Aug lich gezüchtigt und auf jede nur mögliche Weiſe 

er Ausübung ſeiner Miſſion verhindert. Gandhi ließ je⸗ 
Er ließ ſich zu keinen Gewalttaten verleiten, 


! 5 alle unorganiſiert und uneinig, 
weißen Herren des Landes, von den Englän⸗ 
nd recht „regiert“. Gandhi verſuchte ihnen zu 
entfachte ſeine erſte „gewaltloſe⸗ Bewegung gegen 


roch nicht locker. 


piedigte cuch weiterhin den widerſtandsloſen K. 8 
eickte es batſz z 7 ta n Kampf ung ers 
die dez batſächlich daß im April 1914 ein Gefeh die gad. ber 
afrilaniſchen Hindus erträglich geſtaltet. 


0 Der Kampf gegen England. 
Nun kehrte Gandhi nach Indien zurück, wo er ſich während 
5 8 Krieges ganz paſſiv verhielt. Schon 1919 übernahm er 
8 0 die Führung des indiſchen Volles. Er wollte verhüten, 
BR en betrogen fühlenden Landsleute gegen England 
Nun 3 affe in der Hand vorgingen und predigte den waf⸗ 
engliſche ampf. In einer Unterredung mit dem damaligen 
0 Vizekönig erklärte er dieſem, daß er gewillt ſei, mit 
Reit F aber für ſein Volk Freiheit und 
Im April 1919 hielt er zur Einleitung des K 3 ei 
Per \ g des Kampfes einen 
2 8 0 P Bald brachen blutige Unruhen aus, England 
1 i zu helfen und ſuchte zunächt die Unruhen mit 
nicht beiten walt zu unterdrücen. Gandhi ließ ſich jedoch 
15 1 9 8075 Er predigte weiter den „gewaltloſen Krieg“ 
rettete auf dieſe Weſſe England aus feiner mißlichen Lage. 


var: 2 Gandhi wird verhaftet. 
er gewaltloſe Kampf wurde immer ſchärfer und ſchärfer. 
In Jah re 1920 verkündete Gandhi dann unter dem Jubel 0 
euzen indiſchen Volkes die „Noncooperation“, Kein Inder 
San pon den Engländern ein Amt annehmen, und der 
8 ausländiſchen Tuchs ſawie jämtlicher Waren britie 
ger Herkunft wurde zum obeiſten Geſetz gemacht. Gandhi or⸗ 
. dieſe unblutigen Demonſtrationen und gab dabei 
155 ich darauf acht, daß keine Gewalttätigkeiten geſchahen. 
= * Menſch hat nicht die Macht, etwas zu erſchaffen, er hat 
1 ſo auch nicht das Recht, etwas zu Grunde zu richten. Wir 
haben auch nicht das Recht, das Böſe mit Gewalt zu bekämpfen, 
wir haben nur die Pflicht, ihm Widerſtand zu leiſten.“ 
0 Im Jahre 1021 erreichte dieſer gewaltloſe Kampf eine neue 
Slappe. Gandhi ließ in Bombay auf einem rieſengroßen 
Schtiterhaufen alle ausländiſchen Tuche als das Symbol der 
Juhu cden, Unterdrückung verbrennen. Am 13. April desfelben 
Ren des hielt er daun eine große Rede und verſuchte dabei, für 
ie Parias Stellung zu ergreifen; aber umfonft! 
0 Ende 1921 wollten die Engländer der Bewegung ein Ende 
en und verhafteten Gandhi. Am 18. März 1922 fand in 
Gan abend die denkwürdige Gerichtsverhandlung ſtatt, in der 
audhi zu ſechs Jahren Kerkex verurteilt wurde. Der Mahat⸗ 
ma nahm das Urteil mit folgenden Worten am: „Ich halte es 


Nach 144 Stunden geborgen > 


Die Geretteten der Karſten⸗Zentrumsgrube im Knappſchafts⸗ 
lazarett Beuthen, wo ſie nach ihrer wunderbaren Rettung die 
erſte Aufnahme fanden. 


J. 


einen kleinen Friedhof. 


vom Standpunkt Englands aus für gerecht und nehme es ba: 
her an.“ Zwei Jahre ſpäter, im Februar 1924, wurde er wieder 
auf freien Fuß geſetzt, und der gewaltloſe Kumpf begann von 
neuem. 


Das Salz. . 
Im März 1931 begann Mahatma Gandhis zweite groß: 
Aktion. In den frühen Morgenſtunden eines lalten Tages 


ſetzte ſich in Achmedabad ein Pilgerzug in Bewegung. Gandhi, 
begleitet von 79 freiwilligen Helfern, zog durch das Land. Dar 
mit war der Feldzug zur Verbreitung bürgerlichen Angehor⸗ 
ſams, wie Gandhi fein Syſtem paſſiver Reſiſtenz bezeichnet, 
Tatſache geworden. Der Hauptzweck des bürgerlichen Ungehor⸗ 
ſams und des damit verknüpften Bekenntniſſes zur Nicht⸗ 
Gewaltſamkeit beitand darin, die Gegenſeite zu Gewaltſamkei⸗ 
ten zu zwingen und jo des Mordes oder ſonſtiger Untaten 
ſchuldig zu machen. 2 . 
Hinter der Pilgerſchar trabte während dieſes unblutigen 
Feldzuges ein kleines Pferdchen, das der Mahatma beſtieg, 
wenn ihm die Fußwanderung zu viel wurde. Als Gepück führ⸗ 
ten die 79 Gandhier Proben der aus indiſchen Baumwolle auf 
indiſchen Spinnrädern und Webſtühlen hergeſtellten Stoffe. 
Gandhi führte übrigens dieſen neueſten Schlag nicht gegen 
die engliſchen Waren, ſondern auch gegen das Salz, das engli⸗ 


Dem Andenken Shackletons 


Ende Januar 1922 kam aus dem Süden der Welt die 
Nachricht, daß der große Südpolforſcher Shakleton an Bord 
ſeines Expeditionsſchiffes „Queſt“ geſtorben ſei. Mit 
Shakleton war wieder einer der gro en, vom Hauch des 
Abenteuers umwehten Männer dahingegangen, die an der 
Erweiterung unſeres Wiſſens um den geheimnisvollen ſech⸗ 
ſten Erdteil hervorragend mitgewirkt hatten, 

Erneſt Shackleton war am 15. Februar 1874 in Kilkee 
geboren, einem iriſchen Städtchen an der Küſte des Atlan⸗ 
tiſchen Ozeans. Vielleicht wurde hier ſchon in ihm der Geiſt 
wach, der ihn zu ſo großen Taten rufen ſollte. Er wurde 
Seemann, Schiffsoffizier. Im Alter von 28 Jahren leiſtete 
er dem Kapitän Scott auf ſeiner in den Jahren 1902 bis 
1904 durchgeführten Südpol⸗Expedition Gefolgſchaft. Das 
weiße Schweigen, die gewaltige, ungebändigte Natur der 
Antarktis zog ihn für immer in ihren Bann. 1907 bis 1909 
war er ſelbſt der Führer einer antarktiſchen Expedition, die 
mit Hilfe d. „Nimrod“ durchgeführt wurde. Nach unſäglichen 
Mühen gelang es ihm, ſich im Jahre 1908 dem erſtrebten 
Pole bis auf 155 Kilometer zu nähern. In einer Höhe von 
3063 Metern über dem Meere wurde ſeinem weiteren Vor⸗ 
dringen bei 88 Grad 23 Minuten ſüdlicher Breite ein Ziel 
e Nach der Anſicht Amundſens, die auch von dem er⸗ 
olgreichen Nord⸗ und Südpolflieger Vyrd geteilt wird, 
hätte Shackleton „amals bereits den Pol erreichen können, 
wenn er den Mut gehabt hätte, ſeinen Vorſtoß von der ſo⸗ 
genannten Walſiſchbucht aus anzutreten. Aber Shackleton 
hätte erkannt, daß das Eis in dieſer Bucht in ſtändiger Be: 
wegung it, unter Donnern und Toſen abbröckelt. So 
glaubte er, das Leben jeiner Gefährten aufs Spiel zu setzen, 
wenn er hier das Standlager aufſchlüge. Ex wollte beſſeren, 
ſicheren Untergrund ſuchen. Dadurch entfernte er ſich um 
mehr als einen Breitengrad vom Pole und brachte ſich um 
die Frucht ſeiner e Amundſen HE hat 
ſpäter beg ile; daß die fiſchbucht ein Beſtandleil des 
Feſtlandes ſein müßte. Sie war jeit ihrer Entdeckung durch 
Roß faſt unverändert geblieben. Amundſen wagte es, von 
hier aus vorzuſtoßen und im ſchnellen Anlauf das Ziel zu 
erzwingen. Folgerichtiges Denken und ruhige 8 
haben ihm im Zuſammenhang mit Ausdauer und Zähigkei 
den a gebracht, den Shackleton verſagt bleiben mußte, 
Immerhin hat Shackleton Vorarbeit geleiſtet für ſeine Nach⸗ 
jolger, Die Welt wußte jest rh in der Tat der von den 
Geſehrten des 17. und 18. Jahrhunderts vermutete ſechſte 
Erdteil um den Südpol herum vorhanden war. Es war 
ein Land mit gewaltigen Höhenzügen, die über einer 8 
ebene aufragten. Einer ſeiner Begleiter, David, erreichte 
im Januar 1909 den N Sascha Tüdpol Der geographi⸗ 
ſche Südpol wurde bald darauf zweimal hintereinander er⸗ 
reicht: am 14. Dezember 1911 von Amundſen, am 18, Januar 
1912 von Scott, der dieſen Erfolg mit dem Tode bezahlen 
mußte. Der Südpol ſelbſt konnte . nun nicht mehr 
reizen. Er wandte ſich en ungen zu. 1914 unter: 
nahm er die großangelegte Fahrt mit der „Endurance“ in 
das Weddelmeer. Aber das Eis war ſtärker als das Schiff. 
Die „Endurance“ wurde vom Eſſe umklammert und zer⸗ 
drückt. Und nun vollbrachte Shackleton eine in der Oeffent⸗ 
lichteit viel zu wenig beachtete Leiſtung. Er fuhr in einem 
offenen Boot mehr als 1200 Kilometer weit über das Meer 
nich Süd⸗Georgien, um für ſeine bedrängten Kameraden 
8000 zu holen, die 1 ben auf der zu der Shetland» 

nſeln gehörenden Elefanten s Sufel zurückgeblieben waren, 
Das iſt Seeromantik, Abenteurerphantaſtik, trotziges Hel⸗ 
dentum und kühnſter Wagemut zugleich. 

Auf einer neuen Fahrt in das Weddelmeer, die er 1922 
unternahm, wurde er ſchon auf der Hinfahrt von neuralgi⸗ 
ſchen Bruſt⸗ und Rückenſchmerzen gepeinigt. Er lehnte es 
jedoch ab, umzukehren. Am 4. Jauuar erreichte das For⸗ 
ſchungeſchiff „Que“ eine der Malfängerſtationen auf Süd⸗ 
Georgien. Shackleton ging an Land, um Vereinbarungen 
für die Lieferung von Lebensmitteln und Kohlen zu treffen. 
Um 9 Uhr abends kehrte er an Bord zurück, legte ji ſofort 
zu Bett und ſchlief trotz ſeiner Schmerzen ein. Aber in der 
Nacht, kurz vor 3 Uhr, rief er den Expeditionsarzt: „Geben 
Sie mir ein Mittel, um die Schmerzen wegzubringen, und 
ich werde ſchnell wieder wohlauf ſein.“ Der Arzt kam nicht 
mehr zum Handeln. Wenige Augenbliche ſpäter hatte ihm 
der Tod die Arbeit abgenommen. Der große Shackleton, der 


| jo oft dem Meere und dem Eiſe getrotzt hatte, war ein Opfer 


der Bruſtbräune geworden. Auf Süd Georgien gibt es 
fee ruhen Walfiſchfänger von 
ihrem harten Leben aus. itten unter ihnen wurde Shack⸗ 
leton beigeſeßt. Die Wogen des antarktif 


Dis 5 0 chen Meeres ſin⸗ 
gen ihm das Grablied wieder und wieder. W. M. 


Abenteuer in Melropolis 
Von Bert Brennecke, 

Zu einer Tageszeit, als die Zubwayſtationen immer neue 
Menſchenmaſſen ausſchlucken und die Metropolis aufkocht wie 
ein von unſichtboren Giganten geheizter Löllenkeſſel, geſchiehl 
es, daß in der 36. Etage eines Wollenkratzers in der 123. Apenue 
ein Fenſter gufgeriſſen wird 


die Armen zahlen alio mehr Sau 
In dem Symbol des Salzes 155 en 
Hinweis auf die innere Bejreiung im W a 
Zwei Monate duldete England dieſen An 2 N 
wurde Gandhi in Bombay auf Grund eines a 0 a 
dem Jahre 1827, das nur in Bombay Kare 15 1 
haft“ vorſieht, verhaftet, einige . am a 
freigelaſſen und nach London aut Round raren 1 
geladen. Nach dem Mißlingen dieſer Konf f 38 agg 
die dritte Verhaftung. Nun ſteht. England wieder ſch 
ſalsſchweren Stunden. 
Gandhi, der Menſch. 1 
Romain Rolland, der berühmte franzöſiſche Romanciet, 


denen „ ie, Gandhi und charakterisierte ihn folgen: 
ſchrieb ein Buch über Gandhi und cha Nan n \ BROER 


ſche Salzmonopol. 
als die Reichen. 


. 5 15 
dermaßen: „Ein kleiner, zerbrechlicher zen abſtehenden 
blaunen Augen, megerem Geſicht und grole ruh, Er 
lau 2 1 n großes weißes Tuch. 


hren. Seinen Körper verhüllt ci es e e 
2 5 immer barfuß, ißt nur Reis und DE a e e 
ſer. Er ſchläft immer auf dem Fate and Waden we 
ſtrengſten. Er iſt immer höflich, ſelbſt ut a Due 
über und hält von ſich nur ſehr wenig; es ſche 1 
der Auffaſſung wäre: „Ich kann mich auch a 10 1 
das ihn vergöttert, bereitet ihm Sorgen 5 „ und fühlt Th 
Grunde genommen fürchtet er ſich vor der Ma bählten Finger. 
nur wohl in der kleinen Schar ſeiner auge Mich e 
So iſt der Menſch Gandhi, auf deſſen Wort 200 Millionen 
der hören und ſchwören.“ 


. ſcheint i ſler⸗ 
Ein junges, bildhübſches Mädchen erſcheint im Jenſl 


N. ) 5 
a die toſende Brandung unaufhaltſam vorüberflutender 
Menſchen fällt gellender , 

Ja brechend, denn neben dem 
tte Me äußerfier Eleganz gekleideter Mann 
ſchwarzen Maske. 

Ein Kampf entſpinnt ſich. . a 

Das Mädchen wird vom Fenſter zurückgeriſſen. 

Unten ſtauen ſich die Menſchen. > 

Signalpfiffe der Schutzleute verhallen ungehört. 

Man ſtarrt. Geſtikuliert. 

Frauen fallen in Ohnmacht. N . 

8 e Der Elegante erſcheint wiede Sc er 
ſich auf das Fenſterſims. 55 e ne. 9125 
Vo Springt. rin t. lter Man | 
ſchtbar. Auch er wäßt die Entfernung. Springt. i 

Der Elegante mit der Maske, ſetzt Hetternd 5 5 Ai Ei 
Ede des Vorbaues, ſieht den Verfolger. In ſe 1 Ser: bet 
ein Browning auf. Er zielt kurz und ſchießt. er 
ihn der Zweite erreicht. 0 
ſich ein wilder, verzweifelter Kampf, 

den vergehen. 

Alles fark A "äuberfter Spannung. 

Mas iſt das? 


2 teht plötzlich ein 
Mädchen an 1219 einet 


Mann gegen Mann. 


rodway harrenden 


Zum größten Erſtaunen der auf dem en ab und reichen 


Menge laſſen die beiden Männer voneinand 
ſich die Hände. BER 
Zur gleichen Zeit entrollt ſich von oben ein tieſiges Plakat 
mit der Inſchrift: . 3 
in der „Harald Tribune“! 
So beginnt der neue Roman. 
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Mehr Liebe! 


Von Irma Krützner. 

Wir leben in einer harten Zeit und möchten oft bitter 
werden, da uns auf allen Wegen die Not begegnet. Es gibt 
ſo viel erſchütterndes Leid um uns, daß der Einzelne außer 
Stande ſcheint, ſich dieſem ungeheuren Elendsſtrome wirkſam 
entgegenzuſtellen. Möchten wir da nicht manchmal ver⸗ 
zweifeln und ſeufzend alle Hoffnung auf Beſſerung ablehnen? 

Was um uns tobt, iſt ein I ri Kampf, deſſen 
Ende noch nicht abzuſehen iſt. Seine Urſache iſt bekannt. 
Die Rückſichtsloſigkeit und Liebloſigkeit, auf der unſer ganzes 
heutiges Leben aufgebaut iſt, hat ihn verſchuldet. Des eigent⸗ 
lichen Zweckes des Menſchen, ſeine Seelen- und Geiſteskräfte 
zu immer höherer Vollkommenheit auszubauen, wurde ver⸗ 
geſſen beim Streben nach möglichſter Bequemlichkeit, weit⸗ 
gehendſter Arbeitserleichterung, größtem Genuß, der alles 
möglichſt ſchnell und gründlich ausſchöpfen wollte. 

5 So kam, was kommen mußte und wir erleben nun den 
Bankrott unſerer „nur⸗materialiſtiſchen“ Welteinſtellung, 
die an ſich ſelbſt zu zerbrechen droht. Ernſt iſt die Gefahr. 
Rettung zu bringen vermag allein gründliche Umſtellung 
vieler, als Wahrheit eingehämmerter Geſetze und Anſchau⸗ 
ungen der Geſellſchaft zu Gunſten des einen, hohen Zieles, 
an dem die Menſchen ſo lange achtlos vorbeiſchritten. Was 
Zweck geworden, — es darf wieder nur Mittel ſein! 

rd durch die beiden größten Auswüchſe unſerer 
Kultur, die Induſtrialiſierung und die Kapitaliſierung eine 
Baſis völliger Knechtſchaft des Einzelnen geſchaffen, auf der 
Pexſönlichkeit zur Maſchine wurde und der höchſte Wert zur 
Belangloſigkeit, ſo muß durch Hebung des Einzelwertes der 
Perſönlichkeit und deren Geltung die Ueberwucherung jener 
wieder ausgeſchaltet werden. 

So viele meinen, es ſei zu ſpät dazu, man könne das 
Rad nicht zurückdrehen. Wir dürfen aber nie an der Mög⸗ 
lichkeit verzweifeln, die Welt ſich erneuern zu ſehen durch 
den Geiſt! Woran unſere Zeit krankt, das iſt die Herrſchaft 
der Materie über den Geiſt. Dieſe zu überwinden aber 
wird allein jene einzigartige, Kräfte ſchöpfende Erkenntnis 
im Stande ſein, die im Nächſten das Abbild des allumfaſſen⸗ 
den Geiſtes ſieht und aus dem Gefühl tiefſter Verbundenheit 
mit ihm ſich für ihn verantwortlich fühlt. 

Gab es nicht eine Zeit, die unſerer irrenden Zeit ver⸗ 
zweifelt ähnlich war? In ihren wirtſchaftlichen, ſittlichen 
und ſozialen Zuſammenbruch Bröhnten — auf Trümmern 
neue Werte bauend — die neuartigen Gebote der Selbſt⸗ 
verleugnung und der Nächſtenliebe. 

Heute ſteht die Menſchheit wieder vor verſchloſſenen 
Toren und ihr „Können“ iſt in eine Sackgaſſe geraten. 
Müſſen wir nicht Alle Träger der einzig rettenden Wahr⸗ 
heit werden, damit nicht völliges Dunkel über unſeren Köpfen 
zuſammenſchlägt? 


Stilwandel in Liebe und Ehe. 


\ Von Sofy Fuchs⸗Stermoſe. 0 

Stil iſt ſinngemäße Ausdrucksform eines Lebensgefühls. 
einer Weltanſchauung, eines Willens, eines Glaubens. Mit 
veränderten Zeitumſtänden, fortſchreitender Kultur und da⸗ 
durch bedingter veränderter Lebenseinſtellung wandelt ſich 
auch der Stil, wobei ſich die Wertbetonung meiſt auf die 
äußerſte Gegenſeite verſchiebt. So verneinte der Impreſſio⸗ 
nismus die ſtrengen Bindungen der Vergangenheit und die 
„Anti“⸗Bewegungen blühten. Als dieſe ſich ausgetobt, 
brachte der Expreſſionismus den Umſchlag vom „Nein“ zum 
Sturm und Drang einer grenzenloſen Bejahung. Aber dem 
Schwung der Begeiſterung fehlte der ſichere Boden der Wirk⸗ 
lichkeit, und ſo mußte notwendig die Beſinnung auf nüchterne, 
ſachliche, klare Ueberlegung und zielſicheres Können ein⸗ 
ſetzen, und wir bekamen als Geſchenk der Zeit die neue 
Sachlichkeit. 

Es wäre intereſſant, das Wie und Warum der einzelnen 
Stilarten aufzuzeigen, hineinzuleuchten in das Lebensgefühl 
der verſchiedenen Generationen, deren Erbe wir ſind, und 
aus dieſem ſtillogiſch das Kommende abzuleſen. Denn dazu 
bedarf es keiner prophetiſchen Gabe, ſondern nur ber Erkennt⸗ 
nis der Geſetze, die wir durch aufmerkſames Studium der 
Geſchichte und der Lebensvorgänge gewinnen. Aber das 
würde den Rahmen dieſer kurzen Betrachtung ſprengen, und 
ſo begnügen wir uns heute damit, einen kleinen, aber gewiß 
nicht unbedeutenden Ausſchnitt aus dem Ganzen des viel⸗ 
geſtaltigen Lebens ins Auge zu faſſen — einen, der gewiß 
das Intereſſe aller Frauen, und wohl auch das der Männer 
irgendwie feſſelt: den Stilwandel in Liebe und Ehe. 

Wie präſentiert ſich uns „das neue Leben“? O, ganz 
unkompliziert, kühl, ſachlich, realiſtiſch. Sentimentalität iſt 
verpönt; man iſt in vielen Dingen mutiger, freier, kühler, 
unbefangener und ſicherer — ſcheinbar wenigſtens. Einem 
gewiſſen Minus an Tiefe und Innerlichkeit ſteht ein Plus 
an Lebenswille und Lebenstüchtigkeit gegenüber. Und die 
Liebe? — Auch ſie hat die Tendenz, ſich nüchtern zu ver⸗ 
ſachlichen. Die Gefühlsſeligkeit früherer Epochen iſt über⸗ 
wunden; nüchterne Wirklichkeit gilt auch hier. 

Verweilen wir ein wenig bei den tieferen Urſachen dieſes 
Stilwandels. Wie kommt die Frau zu ſolcher Einſtellung 
in der Liebe, die ſich natürlich auch auf die Auffaſſung der 
Ehe erſtreckt, ſie banaliſiert und lockert. Iſt denn die Frau 
in ihrer elementaren Grundeinſtellung der Liebe gegenüber, 
die ſeit Menſchenbeginn faſt ihr ganzes Sein beherrſchte, 
wirklich ſo von Grund auf anders geworden? Iſt ſolche 
Weſensänderung, die ſich garnicht vereint mit der Natur 
der Frau, überhaupt echt? 

Nein. Sie iſt nicht echt. Sie ergibt ſich aber aus der 
rein diesſeitigen Orientierung des heutigen Menſchen über⸗ 
haupt. Wo nur das Hier und Heute gilt, wo kein hoch⸗ 
geſtecktes Ziel über die Gegenwart hinaus in eine ferne 
Zukunft weiſt, da gibt es auch keine metaphyſiſch genährte 

zeidenſchaft mehr, ſondern nur noch Diesſeitsgeſchöpfe mit 
Gehirn und Sinnlichkeit. 

Es liegt mir fern, etwa die zur Genüge bekannten Aus⸗ 
wüchſe einer von allem Metaphyſiſchen unbelaſteten Gene⸗ 
ration hier auszubreiten und ſie auszuſpielen gegen die 
Ideale einer religiös fundierten Zeit. Das wäre ein gar 
zu billiger Sieg und überdies ein ſinnloſes Vergeuden von 
Worten. Deun die Baſis, auf der ſich letzten Endes jeder 


Stil in ſeiner Beſonderheit aufbaut, das iſt der Glaube des 
Menſchen, ſein Verwurzeltſein im Ewigen — oder ſein 
Haften im Diesſeitigen. Glaube aber läßt ſich nicht durch 
Worte übertragen. 

Doch auch hier bereitet ſich ſchon wieder eine Wandlung 
vor — der Hellhörige ſpürt ihren feinen Klang bereits 
in vielen Zeichen, und die tumultreiche Kataſtrophe, die 
jeder erwartet, iſt nur das Vorſpiel der „neuen Dynamik“, 
unter deren Geburtswehen die Gegenwart leidet. Wie 
immer geht es auch hier nicht ohne Opfer. Der Ueber⸗ 
betonung von Sport und Technik und feiner entperſön⸗ 
lichenden Wirkung weicht langſam wieder die Herrſchaft des 
Menſchen, der ſich nicht länger zum Sklaven der Maſchine 
erniedrigen läßt, ſondern ſich auf die Souveränität des 
Geiſtes beſinnt und den Mächten der Innerlichkeit, der 
Seele, wieder den Vorrang zuerkennt. 

Aus dieſem geiſtigen Wandel wird dann der Stilwandel 
der Liebe und Ehe ſich von ſelbſt ergeben. Die Frau wird 
der Würde ihres Weibtums wieder zurückgegeben Fan Das 
Liebe⸗Erleben, das jetzt voll Irrung iſt, wird ſich verwan⸗ 
deln, von Grund auf verändern, zu einer Beziehung unt⸗ 
bilden, die von Menſch zu Menſch gemeint iſt, nicht mehr 


Aus meiner Winterſtille. 
Von Dora Stieler. 

Der bleichende Abendhimmel greift 
Herein in mein Zimmer, wo atmendes Schweigen 
Stark und weich ans Herz mir ſtreift. 
Was kann die Stille doch alles zeigen. 
Sie iſt ein gar feines Bilderbuch, 
In dem es ſich blättert — gut und beſchaulich — 
Und daß nichts ſich vordrängt als Wort oder Spruch, 
Alles ſtumm vorbeiſpinnt: wie iſt das traulich. 


Blau wird ſchon das Schneeland; die Dämmerung fällt; 

Aus ſtillem Sinn ſchau ich ſo gerne 

In eine abendſtille Welt, 

Ueber Tag, Leid und Lächeln ein Schleier von ferne. 
See See ee Seesen 
von Mann zu Weib. Und dieſe menſchlichere Liebe wird 
jener ähneln, „die wir ringend und mühſam vorbereiten, 
der Liebe, die darin beſteht, daß zwei Einſamkeiten einan⸗ 
der ſchützen, grenzen und grüßen.“ (Rilke) 

Und mit dieſem Blick in die Zukunft wollen wir dem 


kommenden Stilwandel in Liebe und Ehe hoffnungsvoll 
entgegenſehen. N 


Kleiner Mode⸗Querſchnitt. 


Von Inge Stieber. 


Vielfältig, und doch im großen Geſamtbild einheitlich, Gabe 


ſo könnte man alles das bezeichnen, was uns die vorgeſchrit⸗ 
tene Wintermode — ſchon bald 1932 — an neuen Dingen 
bringt. In den Einzelheiten iſt das Bild ein wenig will⸗ 
kürlicher, man könnte auch ſagen perſönlicher geworden. 
Wer ſich alſo gern von ſeinem eigenen Geſchmack und den 
Forderungen ſeiner Erſcheinung beſtimmen läßt, dem kann 
die jetzige Richtung nur zuſagen. i 

Was die äußere Linie anbetrifft, ſo fordert die Mode 
weiterhin wohl Schlankheit, doch niemals Uebertriebenheit 
darin. Man weicht jeder Herbigkeit in der Erſcheinung der 
Frau aus. Die Schultern ſind breiter geworden, die Drei⸗ 
eckgeſtaltung des Ausſchnittes, vielfach durch in der Farbe 
abſtechende drapierte Seide, auch durch das farblich ſehr ein⸗ 
fache Halstuch gebildet, bewirkt die Schlankheit von Taille 
und Hüften. Verſtärkt wird dieſer Eindruck durch die breiter 
gewordenen Aermel, die ihre Wichtigkeit kräftig betonen. 
Die Farben und das Material ſind der Gegenwarts⸗ 
ſtimmung angepaßt, ruhiger, gediegener, dafür in den Einzel⸗ 
heiten noch mannigfaltiger und prätentiöſer geworden. Fal⸗ 
ten, Fältchen, Falbeln, Rüſchen, Volants, Zacken, Inkruſta⸗ 
tionen ſollen den Eindruck einer gewiſſen Herbigkeit ver⸗ 
wiſchen, den vor allem die jetzt ſo begünſtigten Wollkleider 
beim Fehlen von Garnierungen hervorrufen könnten. 

Die Modefarben der Wollſtoffkleider ſind weiter ſchwarz, 
Patougrün, braun in den verſchiedenſten Schattierungen, 
auch grau und lila. Die beiden letzteren bleiben allerdings 
doch noch ein wenig Außenſeiter. Immer ſind zwei Farben⸗ 
töne vertreten. Die lichtere Farbe wird in irgend einer 
Form zum Putz verwendet, meiſt als Halsgarnierung in 
Schalart oder drapiert. Auch auf den Aermeln findet man 
in Form hoher, ſtulpenartiger Manſchetten oder ſonſt irgend⸗ 
wie eine Farbenunterbrechung. 

Neben dem Stoffkleid hält ſich das geſtrickte, und zwar 
das handgeſtrickte Komplet, vor allem die handgearbeitete 
Bluſe in der ſo reizenden neuen Spitzentechnik, die die 
kompaktere Form der früheren Wollmode etwas verdrängt 
hat. Immer noch ſehr beliebt iſt Boucle in ſeiner feinen 
Schmiegſamkeit, ſei es als ganze Bluſe oder nur als Weſte 
mit daruntergezogener fremder Bluſe. Während für den 
Vormittag und zur Reiſe die hochgeſchloſſene Herrenhemd⸗ 
bluſe aus Popeline, vielfach in hübſchen Streifen mit paſſen⸗ 
der Krawatte zum flotten Shetlandkoſtüm getragen wird, 
tritt an ihre Stelle am Nachmittag die etwas anſpruchs⸗ 
vollere Bluſe aus Georgette, Crepe de Chine mit Ajourarbeit, 
Rüſchen, Fältchen. Dazu wirkt der dunkle Crepe de Chine⸗ 
oder Tuchrock ſehr elegant. Zum Abend, wenn es ſich nicht 
um beſondere größere Gelegenheiten handelt, wird die koſt⸗ 
barere Kaſackebluſe in ihren ſo verſchiedenen Möglichkeiten 
getragen, die durch das jeweilige Material gegeben werden. 
Phantaſie und individuelle Geſtaltungsgabe vermögen hier 
aus einem Trikotſtoff, aus Metall⸗Lameé, mit vielfach ſtark 
abſtechender Aermel⸗ und Gattelpartie ſchönſte 7 
zu erzielen. Zur Kaſacke und Bluſe wird ſelbſtverſtändlich 
nach wie vor der Gürtel möglichſt in Taillenhöhe getragen. 
Die Länge der Kaſacke reicht bis an die Hüften, wodurch ſie 
ſich gerade für ſtärkere Domen eignet, weil ſie ſtreckt. 

Immer verlangen die Aermel eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. 


Knöpfen garniert. Immer ſind ſie jetzt mit einem Putz 
verſehen und gelten nicht nur als anſpruchsloſe Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. Zu der eleganten Kaſacke wirkt auch ein 
dunkler Rock aus Taft ſehr fein. Kleider, Bluſen und Kaſacke 
können auch ſämtlich mit gekreuzten Vorderteilen gearbeitet 
werden, die die Figur ſehr vorteilhaft beeinfluſſen. Maſchen 
und Schlupfen ſind als Abſchluß ſehr beliebt. Auch Stickerei 
in den mannigfaltigſten Ausführungen wird viel verarbeitet. 

Die Röcke ſind alle bis zu den Knien anliegend, dann 
aber weit aufſpringend, vielfach in Glocken gearbeitet, mit⸗ 
unter auch in eingelegten Falten. 

Das Abendkleid aus Spitzen, Crepe de Chine, Metall: 
lamé und einer ganzen Reihe anderer Seidenſtoffe iſt lang, 
ärmellos und wird gerne mit der kurzen, pelzverbrämten 
Samtjacke in abſtechender Farbe getragen. Auch die Bolero⸗ 
form tritt in Erſcheinung. Silberpailletten ſowie Metall⸗ 
fädendurchzug beginnen ſich wieder einzubürgern, ſehen ſie 
doch ſehr feſtlich aus. 

Von Mänteln ſtehen beſonders ſolche aus Stoff mii 
Verbrämung von kurzhaarigem Pelz im Vordergrund, vielfach 
Pelz man ſie mit Fellen. Daneben werden die kurzen 

elzjacken ſehr viel getragen. Die Pelzkragen ſind immer 
breit in den Schultern, ſtellen ſich aber nur dann hoch auf, 
wenn der anliegende kleine, rückwärts krempenloſe Hut, zu 
dem der kleine Halbſchleier ſehr reizvoll ausſieht, dies ge⸗ 
ſtattet. Bei den Straßenkoſtümen macht der Herrenkragen 
mit breitem Revers aus Pelz, meiſt ſchwarz oder grau, das 
Rennen. Die Pelzmäntel find faſt alle tailliert und mit 
aufgeſetzten Taſchen gearbeitet. Immer noch vereinzelt, 
verſucht der Taſchenmuff ſeinen praktiſchen Zweck zu betonen, 
was ihm allerdings nicht ganz gelingen will. 


Unnötige Geſchenke. 


Unſere immer nüchterner werdende Gegenwart, die mit 
ihren Sorgen, ihrer Not über ſo vieles Hoffen und Wünſchen 
wie ein eiſiger Sturmwind hinwegbrauſt, greift hart an die 
Weihnachtsſtimmung, macht es ſchwer, Weihnachten zu einem 
Feſt der Liebe, der Güte, des ſeligen Gebens zu geſtalten. 
Es hat ſich ſo vieles gewandelt, daß auch das einfachſte, 
kleinſte Geſchenk durch die allgemein erſchwerten Lebens⸗ 
bedingungen eine Ausgabe darſtellt, die ſcheinbar unverant⸗ 
wortlich iſt. i 72 

Und doch! Wer auch nur in einn Menſchenherz in 
dieſen Tagen ein wenig Glück zu zaubern vermag, und. fei 
es nur für ein paar kurze Stunden, der ſoll es verſuchen. 
Niemals tat es mehr not als heute, Freude zu bringen wie 
und wo man kann! i 

Eng und klein ſind unſere Möglichkeiten zum Schenken 
geworden, und beſonders wir Frauen haben es in dieſer 
Beziehung nicht ganz leicht, denn das Hausmütterchen iſt nun 
einmal der angeſtammte Weihnachtsmann. Ihn richtig zu 
ſpielen, dazu gehört freilich heute ſchon ein bißchen Hexerei. 
Aber man wird es ſchon fertig bringen, wenn man nach dem 
Grundſatz handelt: Nicht auf die Größe und Koſtbarkeit der 

kommt es an, fonderr auf ihren Sinn t. Sichbrlich 
ſchenkt man heute am beſten praktiſche Dinge, aber ein 
kleiner Gegenſtand zum Nur ⸗Freuen, Dinge, die früher 
einmal vielleicht zu den Selbſtverſtändlichkeiten gehörten, 
gerade ſie beglücken beſonders, weil ſie das Gefühl nicht auf⸗ 
kommen laſſen: „für mich iſt jetzt von den ſchönen Dingen 
des Lebens nichts mehr erreichbar!“ 

Auch Kindern gegenüber wird man bei Geſchenken daran 
denken müſſen, daß ſie von Weihnachten etwas Beſonderes 
erhoffen. Zweifellos ſtimmt in vielen Familien manches 
zwiſchen Eltern und Kindern nicht — am Weihnachtsabend 
aber ſoll man einmal auch fünf gerade ſein laſſen. Wir alle 
wiſſen auch, daß unſere Kinder jetzt ſchon recht zeitig begin⸗ 
nen, anders zu wollen als wir ſelbſt, ihre eigenen Wege 
gehen, ihren eigenen Geſchmack beſitzen und betonen. Od 
mit Recht oder Unrecht, darüber ſoll hier nicht entſchieden 
werden, man muß mit dieſer Tatſache rechnen. Alſo mag 
der Weihnachtsmann nicht nur praktiſcher, erzieheriſcher 
Schulmeiſter fein, ſelbſt wenn die Wünſche des Töchter⸗ 
chens, verglichen mit der Beſcheidenheit der mütterlichen 
Jugendwünſche recht unnötig ſcheinen und der Sohn gewiß 
beſſer daran täte, anſtelle des erſehnten Photokaſtens ſich 
nötige, rein praktiſche Dinge zu wünſchen. 

Die eigenen Weihnachtslichte werden dann umſo heller 
leuchten und das frohe Bewußtſein erſtarken, daß geben 
und Freude zu machen das höchſte Glück bedeutet. 


Was tut unſerer Zeit not? 

Es iſt ein wichtiges Unternehmen, daß man ſich fetzt 
gegen die Winternot in allen Ländern, in Städten und Ge⸗ 
meinden zuſammentut, um Lebensmittel zu ſammeln, Pfund⸗ 
pakete zu erbitten, Volksküchen einzurichten und anderes 
mehr. Jeder, der noch irgendwie helfen kann, tue mit bei 
ſolchem Dienſt. Möge ſich dadurch etwas zeigen von der 
Volks⸗ und Schickſalsgemeinſchaft. Möge ein Bruder dem 
andern und eine Schweſter der anderen im Volksganzen die 
Hand reichen. Möge es dieſer Nothilfe geſchenkt ſein, daß 
ſie über Klaſſenabgrund und Parteizwiſt Brücken ſchlägt, die 
über eine Notzeit hinaus halten! 

Es iſt das aber nicht alles, was uns not tut. Menſchen 
tun uns not, die mehr in ſich tragen als humanitäre Hilfs⸗ 
bereitſchaft und philanthropiſches Wollen. Wir brauchen 
Menſchen, denen es bei ihrem Dienſt am Volksgenoſſen nicht 
nur um ſeine äußere Not, ſondern auch um ſeine Seele 
geht. Wir brauchen Menſchen, die um das Ganze ringen, 
die nicht nur Lebensmittel uſw. mit der Hand N 
ſondern ſie ſo hineintragen in die Not und Sorge des andern, 
daß davon eine ſtarke innere Kraft ausgeht. Dieſe Kraft 
muß werbend ſein nicht für ſich ſelbſt. Sie muß den Leiden⸗ 
den und den Helfenden innerlich umfangen, ſie in tiefſter 
Seele verbinden. S 


Wunder deutſcher Erziehungskunſt. 

Vor der Berliner Handelskammer haben zwei taub⸗ 
ſtummblinde Mädchen ihre Geſellenprüfung in der Korb⸗ 
macherei mit dem Prädikat „gut“ beſtanden. Die Mädchen 
haben ihre Ausbildung im Oberlinhaus in Nowawes emp⸗ 


angen, das als erſtes ſich der geiſtigen Pflege von Taub⸗ 
Sie werden geſchlitzt, gepufft, mit Rüſchen und nöd angenommen hat. ! Ba 
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81 
Bleß und Umgebung 

f Wichtig für Arbeitsloſe. Das neu gegründete Arbeitsver⸗ 
mittlungsamt gibt bekannt, daß ſich alle Arbeitskloſen zu einer 
Hauptkontrelle am 20. Januar, 8 Uhr morgens im Arbeits⸗ 
vermittlungsamt Schießhausſtraße, zu melden haben. Wer dieſe 
Meldung verſäumt, geht aller Zuwendungen, wie Kohle uſw. 
verluſtig. f 8 

Unfall. Ein Radfahrer fuhr auf der 
Chauſſee den Chauſſeeplaneur To unglücklich an, 
Jehannitextrankenhaus eingeliefert werden mußte. 

Einbrüche. In der Nacht vom Donnerstage zum Freitag 
haben Einbrecher dem Hühnerſtall des Kaufmanns Kinaſt einen 
Beſuch abgeſtattet und ſämtliche 38 Hühner mitgenommen. — 
In derselben Nacht wurde die Räucherkammer des Arbeiter⸗ 
wahnhauſes im Dominium Kempa von Einbrechern ausge⸗ 
Mehrere Schinken und Dauerwürſte ſfelen den Ein: 


Goczalkomitzer 
daß er: ins 


räumt, 
brechern in die Hände. 
Was alles geſtohlen wird. Es mehren ſich die Klagen übe 
N : 1 shren ie Klagen über 
l vn elektriſchen Glühbirnen. die an Außenbelsuchtun⸗ 
„ 15 ſind. Selbſt ſchützende Drahtgitter werden durch⸗ 
en 51 die Birne entwendet. In allen dieſen Fällen 
850 45 ſich um Leute handeln, die den Diebſtahl von Glühbir⸗ 
Sie en ee auserſehen haben. Von der Vühne des 
= ale al Hef ſind bei einem der letzten Vergnügun⸗ 
Da dies 0 irnen der Rampenbeleuchtung goſtohlen worden. 
5 Velde ſchon geſchehen ist, hat der Hotelwirt eine 
Taler b ſehnung für denjenigen ausgeſetzt, der ihm Ute 
7 ee machen Lamm, daß ſie beſtraft werden können. 
Jaßten der Neeber Parochie Pleß. Aus den ſtatiſtiſchen 
eisktehunen u chen Kirchengemeinde Pleß im Jahre 1931, 
5 Me Telgendes; Es fanden 638 Taufe ſtatt, d. ſ. 30 
Train fand en, davo waren 429 Knaben und 209 Mädchen. 
dabon et a0 ſtatt. Veerdigt wurden 209 Perſonen, 
ahmen 59 80 enen e Kinder. An der bl. Kommunion 
Bäcerinnung Pleß. Bei der letzten Quartal ſi 
ee e 1 Qua Sſitzun dor 
Freier Bädsrinnung wurde das Verlangen des deter der 
8715 1 ungsiäule auf Vorlegen des Lehrvertrages beim Ein⸗ 
1 ae Bortbifbungeiehule beſprachen. Die Innung beſchloß 
Biete aus Rh nicht ſtattzugeben, da ſich eine Begründung 
dildungsſchull 150 Gewerbegeſetz nicht ergebe. Sollte der Fort⸗ 
bie b gsſchullei ur auf feinem Verlangen beſtehen, dann tollen 
3 Lehrlinge vom Unterricht ferngehalten werden. 
e n Spielverein Pleß. Die Mitglieder des Turm: 
finde Fahne nochmals auf das am 16. und 17. d. Mis. ſtatt⸗ 
ar 5 jährige Stiftungsfeſt des Bielig-Biolaer Turnver⸗ 
MU N ee beginnen am Sonnabend, 
Sonntag 8 Amte en Schleßhausſälen mit einem Feſtabend. Am 
An Wien 4 75 0 Sen findet im Bielitzer Stadttheater 
IBaft in Polen att hen Mannſchaften der Deutſchen Turner 
1 „ Pleß. Sonnabend, den 16. d. Mts., abends 
ist im „Pleſſer Hof“ eine Probe des Männerchores 


Goklesdienſtordnung: 
Kathol iſche Pfarrlirche Pleß. 


15 Sonntag, den 17, Januar 1932. 

9 5 155 ſtille heilige Meſſe. K 5 
; Ki Uhr: polniſches Amt mit Segen und polniſche Predigt, 
torbenen Mitglieder der Familie M i 

} glie! amilie Machalitza. 

10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 


nente Gemeinde Pleß. 
ach Sonntag, den 17, Januar 1932. 
85 Uhr: deutſcher Gottesdienjt. 

UM Ahr: police Abendmahlsfeier. 

10% Uhr: polniſcher Hauptgottesdienſt. 


Aus der Woſewodſchaſt Schlefien 


Geſamtkündigung im Bergbau 
„ee wir nach Redaktionsſchluß erfahren, wurde in Ober⸗ 
W ſo auch: im Deombrowaer Revier, allen Bergarbeitern 
s rbeitsperhältnis zum 31. Januar gekündigt. 


50000 riegsbeſchädigte verlieren ihre Rente 


„ Die Regierung trifft Vorbereitungen, um allen, leichterbe⸗ 
5. Krlegsinpafiden die Renten zu entziehen. a 
e dabei gegen 50 000 Kriegsbeſchädigte in Betracht, 
Kl ihre Rente verlieren würden. Die Aufregung unter den 
beben digen iſt deshalb ö. greiflich, überhaupt, wenn man 
9 daß viele Kriegsbeſchüdigten arbeitslos ſind und auf 
a ente angewieſen ſind. Wird ihnen die Rente entzogen, 
2 find ſie dem Elend preisgegeben. Die Verbände der 
der 9 ech idigten haben bereits in dieſer Angelegenheit bei 
der Regierung interveniert und werden ein Memorial dem 


Selm und Se egen. i enentzf f 
dindern. * dat vort gen, um die Mentaffepege gung zu ver⸗ 


Wi 


Polen zählt über 32 Millionen Einwohner Kl, 


Die Volkszählungsergebniſſe vom 9. Dezember v. Is. find 
0 grohen Umriſſen fertiggeſtellt. Die 330 der 1 
tung beträgt 31 927 77) Köpfe, bei Ausſcheldung der Mili: 
tärperſonen, die in der Zählung nicht mitinbegriffen ſind. Wer⸗ 
den die Militärperſonen hinzugerechnet, dann beträgt die Zahl 
der Einwohner weit über 2 Millionen. Die Volkszählung vom 
1921 ergab 26855112 Perſonen, mithin it in den 10 Jahren 
e ne von 5070000 Perſonen oder 19 Prozent zu ver⸗ 
1 Den ſtärkſten Zuwachs weiſen die Oſt⸗Wojewodſchaf⸗ 
5 (84 Prozent) aus, die Zentral⸗Woſewodſchaften einen ſol⸗ 
en von 19 Prozent und die Weſt⸗Wofewodſchaften 11 Prozent. 


Polen zählt 11 Städte über 100 000 Einwohner (1921. — 6 


Städte), darunter Warſchau mit 1178 211 Ein de 
„darun 2 wohner. In den 
den 11 Großſtädten leben zuſammen 3221.74 EN Alle 
dieſe Städte weiſen einen Zuwachs von 29.1 Prozent Perſonen 
in den 10 Jahren aus. 10 a 

— — 


Kattowitz und Umgebung 


> Jahr Gefängnis für kommunistische Flugblätter“ Zwei 


Erwerbsiofe und zwar Ludwig Kruppa aus Gieſchewald, ſowie 
Joſef Mazur aus Nictichſchacht, hatten ſich wegen Verteilung 
von kemmuniſtiſchen Flugzetteln revolutionären Inhalts vor 
Gericht zu verantworten. Im Monat Juni v. Is. führte die 
Polizei im Schlafhaus Nickiſchſchacht eine Repilien durch. In 
einem Verſteck unterhalb der Dompfheizung wurden rund 100 
kommuniſtiſche Flugzettel vorgefunden und konfisziert. Weitere 


“ 7 N 
770 


U 


hre deutſche Predigt und Amt mit Segen, für die vers 


Die Mirtſchaftsnot vor dem Schlefiichen Seim 


Wahl des Wojewodſchaftsrats — Die Not und ihre Behebung — 


Von den elf Punkten, die auf der Tagesordnung der 
Donnerstagſitzung des Schleſiſchen Sejms ſtanden, konnten 
nur zwei erledigt werden, der Reſt kam in der Sitzung am 
Freitag zur Behandlung. In der Sitzung am Donnerstag 
wurde gleich nach der Eröffnung die Wahl des Woje⸗ 
wodſchaftsrates vorgenommen. Drei Liſten wurden 
eingereicht, und zwar vom Korfantyklub, der Sanacja und 
den Deutſchen. Die erſte erreichte 18 Stimmen, die ſweite 
19, die dritte 7. Die ſozialiſtiſche Fraktion, die drei Mit⸗ 
glieder zählt, gab weiße Stimmzettel ab. Gewählt wurden 
vom Korfantyklub Pfarrer Szwainoch und Rechtsanwalt 
Mäldner, von der Sangeja Pfarrer Grim und der Bor: 


ſitzende des Auſſtändiſchenverbandes Lortz, von den Deut⸗ 


ſchen Bürgermeiſter Michatz aus Tarnowbitz. Da im Wo⸗ 
jewodſchaftsrat auch der 1 und ſein Stellvertreter 
Sitz und Stimme haben, ſo hat die Regierung die abſolute 
Mehrheit. RR 

Dann erſtattete Abg. Soſinski das Referat über den 
Antrag des Korfantyklubs, betreffend die ſchwere Wirt⸗ 
ſchaftslage Schleſiens. Der Antrag fordert: Maßnahmen der 
Zentralregierung gegen den Dumpingexport, der auf Kelten 
der Arbeiter und des Staates geht, Stärkung des Janen⸗ 
marlts, Rückgabe der Oberſchleſien ſchuldigen Summe von 
en, 300 Millionen Zoty durch die Zentralregierung, An⸗ 
ſiedlung von Arbeitsloſen, Reduktion der Verwaltungskoſten 
der Verſicherungsinſtitutionen, Wechſel des Temobil⸗ 
machungskommiſſars, Einführung des 2. Teiles des Petriebs⸗ 
rätegeſetzes, keine Aufbrängung Ungualifizierter hochbezahlter 
Beamten in der Induſtrie, Zentraliſierung des Kohlen⸗ 
verlaufs, Bevorzugung Einheimiſcher, Abbau der übers 
mäßigen Sireterengefl alter, Zuerkennung billiger Kredite 
für öffentliche Arbeſten, Regierungsgufträge, keine turnus⸗ 
weiſe Veſchüftigung der Arbeiter uſw. ' 

Zu dieſem Antrag ſprach als erſter Abg. Brzeskot, der 
die Lage im Bergbau⸗ und Hüttenweſen ſchilderte, dann 
ergriff der Vertreter des deutſchen Klubs, 

Abg. Frank i 

das Wort. Seiner Meinung nach liegen die Urſachen der 
Wirtſchaftskriſe zu tief und auf einem Gebiet, auf das der 
Sejm ſo gut wie gar keinen Einfluß hat. Dennoch kann die 
Durchführung des Antrages die Not lindern. Die Regierung 
jollte die Verhältniſſe in der Gropinauftie genau prüfen, ehe 
fie ihr auf Koſten der Allgemeinheit Hilfe leiſtet. Man hat 
wohl Kommiſſionen hergeſchickt, aber nicht die nötigen 
Schlüſſe aus ihren Berichten gezogen. Es iſt bereits bekannt, 
daß die Regierung für den Lohnabbau eintreten wird, weil 
fie 50 Prozent davon als Entgelt für die Exportprümien er⸗ 
halten joll, Ein Beispiel für die Verſchlechterung der Wirt⸗ 
ſchaftslage iſt die Beantragung der Geſchäftsaufſicht über die 

riedenshütte, Dort hat ſich die geh der Direktoren vers 


dreifacht, die Beamten wurden vermehrt, der „Wiener Hof“ 


in Kattowitz gekauft und als Verwaltungsgebäude einge⸗ 
richtet, Millionen inveſtiert, trotzdem die Zahl der Arbeiler 
auf die Hälfte geſunken iſt. Und was tut nun die Geſchäfts⸗ 
auſſicht? Sie will 60 000 Zloty an den Löhnen der Arbeiter 
erſparen. Dieſe Erſparnis könnte man am Generaldirektor 


machen, dem trotzdem noch 27000 Zloty Monatsgehalt blie⸗ 
ben. Der Antrag ſoll auch. die turunsweiſe Beſchüftigung 
abſchaffen, dle etzentlich eine Entlaſſung iſt und den Ar⸗ 


beiter ſchwer Ihäd'gt. Die Regierung hat die Entſcheidung 
in der Hand, die oberſchleſiſche Bevölkerung erwartet eine 
rettende Tat. 8 

Es folgt eine lange Rede des Abg. Mache j, die in der 
Forderung nach Verſtagtlichung der Induftrie gipfelt und 
die Ausführung des Abg. Nonusziyah, der die Wirt⸗ 
ſchaſtspolitik der Regierung angreift. Die Stärke der Regie⸗ 
rung beruhe in der Anterdrückung der politiſchen Gegner. 
Es gebe nür einen Hawe aus der Lage, nämlich die De⸗ 
inen derer, die ſich zur Macht drängten und nicht regieren 
önnen. 

„Der nächſte Redner iſt der Sangejaabg,. Witozak, der 
behauptet, der Antrag bringe keine Hilfe. Die Einſtellung 
des Exports mache 40000 Arbeiter brotlos. Er rate dem 


10 Flugzettel fand man in Beſitz des Joſef Mazur, welcher ſ. Zt. 
auf der Polizeiwache erklärte, daß er dieſe Flugzettel von dem 
mitangeklagten Ludwig Kruppa zugeſtellt erhalten habe, um 
dieſe unter der Arbeiterſchaft zu verteilen. Kruppa wurde bei 
einer Arbeitsloſendemonſtration in Scheppinſtz abgefaßt und 
zwar heim Verteilen von derartigen Flugblättern. Bei dem 
gerichtlichen Verhör widerrief Mazur die auf der Polizeiwache 


gemachten Ausſagen und beſtritt, daß Kruppa ihm dieſe Flug⸗ 


blätter zugeſtelll hätte. Er will nach ſeiner neuen Ausſicze 
dieſe Flugſchriften anf einer Bank liegen geſohen und an ſich ge⸗ 
nommen haben. Auf der Polizeiwache hätte er ein Glas Bier 
mit einer Miſchung von Schnaps vor ſeiner Ausſage erhalten. 
Ex hätte dann in einer, ziemlich angeheiterten Stimmung, unter 
einem gewiſſen Einfluß, Diele unzutreffenden Ausſagen gemacht 
und damit den Kruppa beſchuldigt. Nach den Ausſagen der voli⸗ 
zeilſchen Zeugen allerdings erhielt Mazur den Trunk auf der 


Wache erſt einach ſeiner Ausſage. Man hatte ihm Bier verab⸗ 


folgt, weil Waſſer nicht gerade zur Stelle war. Jedenfalls 


hätte Mazur ſeine Ausſagen in völlig nüchternem Zuſtand ger 


macht. Nach der Beweisaufnahme verurteilte das Gericht die 


belden Beklagten wegen Verteilung dieſer revolutionären Flug⸗ 
ſchriften zu je ſechs Monaten Gefängnis bei Zubilligung einer 
Bewährungsfriſt von je drei Jahren. 


Im Zeichen der Zeit, In der Dienstagnacht wurde der 
wachhabende Fellerwehrmann Koledziejezyt Johann aus Zalenze 
von mehreren arbeitsloſen Kohleſuchern an der Halde der 
Kleophasgrube blutig geſchlagen. K. begab ſich in ärztliche Be⸗ 
handlung, N N 
Königshütte und Umgehung f 
Schwer Verdächtigter freigeſproſßen. 
Unter dem Vorſitz des Gerichtsdirektors Gina wurde ge⸗ 


; ſtern por der Königshütter Strafkammer, gegen den Deniiften 
Paul Wieder aus Königshütte N 
Staatsanwaltſchaft zur Lat gelegt wurde, zum Schaden der 


verhandelt, dem pen der 


Chorzewer Stickſtoffwerke höhere Rechnungen von der Kranlen⸗ 
tolle eingefordert zu haben, als wie die ärztliche Arbeit an die 
Patienten geleiſtet wurde. Es ſollte ſich um Fülle handeln, die 
bereits in den Jahren 1928⸗29 zurücklagen. Die Anklage hatte 


ihren Urſprung in der Unterſchleife, die ſich der Kaſſenbeamte 


der Stichtoffwerte in Chorzow. Dombrowa, zum Schaden der 
Fahrikkrankenkaſſe zu Schulden hat kommen laſſen. Die, zu der 
Verhandlung geladenen, 25 Zeugen, konnten nichts Beleſtendes 


Schlefiens Steuergroſchen 


5 
Sejm, ſich mit dieſem Antrag nicht zu erde aan 
Ausführungen werden durch Zwiſchenruſe unterbr gi 5 0 
Galerie mengt ſich ein und ruft: „Jort mit der Fan la, Mn 
wollen Arbeit und Brot“. Bei anhaltendem Kann Aang 
bricht Vizemarſchall Kendzior die Sitzung und die 0 05 
wache räumt die Galerie, Nach der W deren Fi 
dete Abg. Witezak ſeine Rede, auf die Abg. Dr. A A 
mann antwortet. Während feiner Rede verließ 5 1 
nacja den Saal, Endlich wurde abgeſtimmt und Jen 8 
einſtimmig angenommen. Nach dem moch die cen 
Petitionen verleſen waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Im G ur Donnerstagſitzung verlief die aut 
„ Im Gegenſaß Ar, Don er “a NT ase. 
Freitag ziemlich ruhig. lbg. C. Abra 
rierte über den Antrag auf Beſchleunigung der ee 
mit der Zentralregierung. die, ſeiner Berechnung 10 9adillio⸗ 
ſchleſten gehörende Steuern in der Höhe von 457,88 1 7 55 
nen Zloty eingehoben hat. Der Zeitraum, der 1 1080 
ſteht, erſtreckt ſich von 1924 bis zum Rechnungsabſch A Be: 
Die Summe jet ſich aus 4 Poſten zuſammen, ne She 
Monopolſteuer für Tabak, Spiritus und Salz in ber, 105 
non 217 190 000 Zloty, Waldabgaben, Militärſteuek, Ve Kar 
gensiteuer ſamt loprozentigem Steuerzuſchlag Jui 
114500 000 Zloty, Ausgaben für die Erhaltung 7 
tutionen, die ganz oder teilweiſe allgemein, MOON 1 
gaben erfüllen, 53 340 000 Zloty und endlich Ba er 
den Staat auf die Tangente 72 850 000 Few. 0 ie Von 
Poſten ergeben die Summe von 457,88 mit 8 16 60 
dieſer Summe gebührt ein Teil dem Staat. F 1 
den Kopf entfallende Durchſchnittseinnahme In TE ans 
Oberſchleſien größer iſt als der Dur init, 1550 iel 
Polen ergibt, jo gebührt die Hälfte der kelg 1 a ene, die 
nahmen dem Staate. Das iſt die ſogenannte 5 7 Mill 
für den Zeitraum 1924 —1930 die Summe bon . 
Zl. ausmacht. Zieht man dieſe Tangente von 9 8c 15 
nannten A . l an 2 a: H ey 97 90408 
jens an die Zen 9 u! } 
BL 11 Zloty. Dieſe Summe von Warſchau au abe 
iſt der Awed des Antrags, der nach kurzer Diskuſſion ang 
nommen wird. ; e 
Es folgen zwei Referate des Abg. Sitore über ee 
träge auf Entlaſſung verheirateter Frauen ig Mieten, 
wodſchaftsämtern und den ſtaatlichen dente Nerd Or. 
die ebenfalls angenommen werden, An be 171 5 für 
Kocurs über das Budget des Woſwenſee Prus über 
Wege entipinnt ſich eine Diskuſſion, in der 1 Kreiſen 
den ſchlechten Zuſtand der Wege in den e e 115 
ſpricht, unter anderen auch im 8 Robn 9 1915 
gemacht worden ſei. Hier meldete ſich Abe eiſteten Arbeiten 
Wort, der widersprach und die in Rybnik ge 1 und dritter 
ufzählte. Dann wurde 95 der , Eis Organi⸗ 
! angenommen, ebenſo der : 3 85 
N der Kösen, über den Dr. Glücksmann refe 


rierte, a ° t 
Dann lam ein Antrag über Parzelliefungen I Rech 
Verhandlung. Abg. Grzon ha hob in ſeiner Aicherſchrei⸗ 
hervor, daß die Parzellanten immer noh kein can N 
bung begehen und ſich gegenwärtig . Ihm antwor⸗ 
Er verlangt jür ſie eine langfriſtige Aneihe. Perle nach 
tete Abg. Hager, der einen anderen Antrag Finigtrebrige 
dem der Seim in 1 ane dns efegenheit in Belk 
zur nterſuchu 8 i 0 enommmen mit dem 
ö Dieſer Antrag 8 1 5 Kommiſſion zuge⸗ 


Not befänden. 


Kommiſſion 
wählen ſoll. 
Zusatz, daß 1 e Grzonkas 
wieſen werden ſoll. ee 

Bei dieſ iskuſſion kam es zu Zwiſchenkuſe nei 
einen br ede 1 8 den Abgestdneze dice en 
und Wieczorek. Dem erſteren wurde der Ordnung 
teilt, worauf die Sanacja den un REN En 

i ie Anträge über } 4.0, 

Nachdem noch die Antz een We Bra 

Vermittler und Handle 


wurde die Sitzung 


liorationen und über ein 
landwirtſchaftlicher Produkte durch 
der Agrarkommiſſſon überwieſen waren, 


geſchloſſen. 


757 ĩK fi nicht Ber 
ausjegen, da fie ja auch nicht über a ln eine 
ſcheid wußten. In mehreren Fällen, die Behand ſich ein Pa⸗ 
uurechtmüßige Handlung zur Laſt legten. Rah "Hand, To. daß 
tient, der 1 Jahr in Behandlung des Wien Behandlung er: 
ſich nicht mehr über die geneuen Angaben Ser 7 Uuſchuld des 
innern konnte. Der Gerichtshof wurde bo en der Staats⸗ 
Angeklagten überzeugt und ſprach, ihn, t et daß die Bars 
alle, frei. In der Begründung wurde ee eee ergeben 
handlung keine ſtraſbare Handlung des Ante! enten, während 
habe und daß nur ungengue Angaben der Patienten, 
der Unterſuchung den Prozeß bewirkt hätten. 
f RT ; argen Reinſall. 
Piel leidigen Wohnungsaſſären. Einen eh gl 
erlebte ein gewiller Rudolf S. von der ulica er sie 
Veſtreben zu einer Wohnung zu lommen. an Rittlae ſpielen 
rich K. wollte in dieſer Angelegenheit den Vermi ee 
und verſprach, ihm eine Wehnung auf der 1 he⸗ 
verſchafſen. Später mußte S. feititellen, daß die Ablandegel⸗ 
reits verkauft iſt. 15 760 ſſt er ſeines gezahlten Ab 
des von 400 Zloty, verluſtig gegangen. SE iiie 
Auf fremden Namen Waren entnommen. ar 
Hildegard Brzezina aus Königshütte, ven der ulica pe 4 5 
brachte bei der Polſzel zur Anzeige, daß ihr biefer geen 
Lublinitzer Gericht ein Zahlungsbeſehl üner 125 Zloty 20 al 
wurde und fie nicht weiß, wofür er zu gelten habe. gupiiniget 
zellichen Jeſtſtellungen haben ergeben, daß Dei dem af ihren 
Fleiſcher Maciejowski ein fremder. Mann Waren auf 
Namen für den genannten Betrag entnommen hat. 


x N 5 3 mr I: 
Wührend der Fahrt beſtohlen. Fran Marie Rybicki bean 
tragte 975 N Richard Cutfreund verſchiedenes . 
nach dem Bahnhef zu befördern. Als ſie ſeloſt an Orte er 8 . 
bemerkte fie das Fehlen eines Kofſers, mit landen MO, 
derobenſtücen. Es wird angenommen, daß während der Ü Br 
Unbelannte den Handteſſer vom Wagen geſtohlen haben. = 
Schaden beläuft ſich auf 1000 Zloty 5 
Ein frecher Diebſtahl. Der Schneidermeiſter 0 
Strzyszezak van der ulica Gimnazjalua 41 wurde durch Aa 
frechen Betrug um Ran Zloty geſchädigt. Auf ſeine Ahſicht sin, 
ſeinen Nadieapparat zu verkaufen, orſchienen in ſeiner Wahnuns 
zwei Käufer. Nach erfolgter Beſichtigung begab ſih T m 
beiden fremden Männern in ein anderes immer, um über den 
Kaufpreis zu verhandeln. MWährenddem ſchlich ſich in das Zim⸗ 
mer, in welchem der Apparat ſtand ein weiterer Mann ein, 


Stanislaus 


7 


nahm den Apparat an ſich und verließ unbemerkt das Zimmer. 


Schließlich erklärten die Beiden, daß ſie an dem Kauf kein 
Intereſſe mehr hätten und entfernten ſich. Da angenommen 


wird, daß es ſich in dieſem Falle um einen gemeinſamen Died: 
ſtahlsplan handelt, wird nach dem Dieb, ſowie den angeblichen 
Käufern, von der Polizei gefahndet. 


Siemianowitz und Umgebung 

Diebſtahlschronil. In die Wohnung des Scherl drangen 
unbekannte Einbrecher ein und entwendeten Gegenſtände im 
Werte von ca. 100 Zloty. — Auf dem Gut Siemianowitz ver⸗ 
ſchwand durch nicht ermittelte Diebe ein komplettes Pferde⸗ 
geſchirr. — Bei dem Gaſthausbeſitzer Gryſak in Przelaika, ver⸗ 
übten unbekannte Täter einen Einbruch, indem ſie durch Ein⸗ 
ſchlagen einer Fenſterſcheibe in das Lokal gelangten. Sie konn⸗ 
ten jedoch nichts Nennenswertes mitnehmen, da ſie wahrſchein⸗ 
lich bei ihrer Arbeit geſtört wurden. — Im Dominium Sie⸗ 
mianowitz, ſind durch Diebe zwei Sack Hafer geſtohlen worden. 


Schmientochlowitz und Umgebung 


Neudorf. (Nächtlicher Einbruchsdiebſtahl.) In 
der Nacht zum 14. d. Mts. wurde in die Reſtauration des Ignaz 
Marklowski in Neudorf ein Einbruch verübt Geſtohlen würden 
u. a. 15 Liter Schnaps verſchiedener Sorten, 40 Tafeln Schoko⸗ 
lade, 3 Büchſen mit Oelſardinen, ſowie eine Menge Lebensmit⸗ 
tel und Rauchwaren im Geſamtwerte von 400 Zloty. Die Ein⸗ 
brecher zertrümmerten eine Fenſterſcheibe und gelangten auf 
dieſem etwas ungewöhnlichen Wege in das Innere der Eaſt⸗ 
wirtſchaft 


Nybnit und Umgebung 
Falſcher Bettelmönch „ſammelt“ Almoſen. 

Ende Dezember v. Is. erſchien in der Wohnung des Geiſt⸗ 
lichen Lazar in Niedobſchütz ein junger Mann, welcher ſich als 
Almoſenſammler zugunsten eines Kirchenbaues in der Ortſchaft 
Rozyszez, Wofewodſchaft Wolhynien, vorſtellte und dem anwe⸗ 
ſenden Pfarrer bat, er möge ihm ſchriftlich die Einwilligung 
zum Sammeln von Geldern für dieſen Zweck erteilen. Weiter⸗ 
hin bat er den Geiſtlichen, daß er ihm eine Sammelliſte mit dem 
Gemeinde: und Kirchenſtempel verſehe, damit ihm, wie er wei⸗ 
ter ſagte, beim Sammeln keine Schwierigkeiten bereitet wer⸗ 
den. Der Pfarrer erſuchte den Unbekannten um Vorzeigung 
von Perſonalausweiſen, was dieſer jedoch nicht in der Lage 
war. Da der Gauner auch nicht im Beſitz eines Genehmigungs- 
ſchreibens ſeitens des dortigen Bistums war, jo wurde er glatt⸗ 
weg abgewieſen. Als der Unbekannte aufdringlich wurde, vers 
ließ der Geiſtliche kurzer Hand das Zimmer. Dieſe günſtige 
Gelegenheit nützte der Betrüger aus, indem er die Sammelliſte 
mit dem Kirchenſtempel verſah und ſo in den Ortſchaften Nie⸗ 
dobſchütz und Niewiadom entſprechende Sammlungen vornahm. 
Nach dem Täter wird gefahndet. Als mutmaßlicher Täter ſoll 
ein gewiſſer Heinrich Zimne aus der Ortſchaft Dendowka, Kreis 
Bendzin, in Frage kommen. ö 


Tödlicher Sturz eines Redakteurs. Im Korridor des Hau 
ſes 48 auf der ulica 3⸗3o Maja in Rybnik wurde der 71 jährige 
Redakteur Felix Garus aus Rybnik, tot aufgefunden und nach 
der Leichenhalle des Rybniker Spitals geſchafft. Nach dem 
ärztlichen Gutachten ift der Tod infölge Herzſchlag oder aber 
Gehirnſchlag eingetreten. Die polizeilichen Feſtſtelbungen er 
gaben, daß Garus in den Abendſtunden des fraglichen Tages 
von einem Beſuch von ſeinen Verwandten zurückkehrte und 
unterwegs nach ſeiner Wohnung über einen Stein ſtolperte. 
Durch den Aufprall ſoll Garus ſehr ſchwere Verletzungen erlit⸗ 
ten haben. G. war Redakteur beim „Generalanzeiger für 
Schleſien und Polen“. 

(2:) Auto fährt in einen Milchwagen. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Sohrau und Rybnik ereignete ſich am Donnerstagabend 
ein folgenſchwerer Verkehrsunfall. Der Taxichauffeur Diure 
aus Rybnik, welcher vorübergehend einen Wagen des Kauf 
manns Moron für Taxenfahrten geliehen hatte, fuhr 2 Polizei⸗ 
beamte und zwei Damen aus Sohrau nach Rybnik. 
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In Rowin, 
unmittelbar hinter dem Sägewerk Kreiß, kam dem Auto ein 0 
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Sport am Sonntag 


An dieſem Sonntag herrſcht ziemlich reger Sportbetrieb. 
Im Fußball finden außer einigen Freundſchaftsſpielen auch die 
Spiele um den Juveliapokal ihren Fortgang. Im Winterſport 
verſpricht das Skirennen des Minterjportvereins auf den Bie⸗ 
tiger Bergen feine Zugkraft nicht zu verfehlen. Außerdem iſt 
beſtimmt das Karnevalvergnügen am heutigen Sonnabend auf 
der Kattowitzer Kunſteisbahn eine gewiſſe Attraktion, das auf 
viele Menſchen eine Anziehungskraft ausüben wird. 


Amatorski Königshütte — K. S. Chorzow. 5 
Trotzdem auf eignem Platz ſpielend, ſtehen die angeblich in 
ihrer Form ſtark zurückgegangenen Amateure vor einer ſchweren 
Aufgabe. Vor allem haben ſie die 1:7 in Chorzow erlittene 
Niederlage auszuwetzen. Ob ihnen dies gelingen wird iſt ſehr 
fraglich, da ſich die Chorzower in glänzender Verfaſſung befin⸗ 
den. Spielbeginn 1,30 Uhr nachmittags. 
Wawel Antontenhütte — Sportfreunde Königshütte. 
Die Sportfreunde werden ganz aus ſich heraus gehen 


müſſen, um gegen die ſpielſtarken Antonienhütter ehrenvoll ab⸗ 
zuſchneiden. Spielbeginn um 2 Uhr nachmittags. 


Gegners und beginnen um 1,30 Uhr nachmittags. 


Um den Juveliapokal. 
Sämtliche Spiele ſteigen auf dem Platz des erſtgenannten 


Slonsk Schwientochlowitz — Ruch Bismartkhütte. 

Dieſes Treffen muß der Ligiſt Ruch erſt gewinnen. 

ein Slonsk, der ſich in guter Jorm befindet und noch auf eignem 

Platz ſpielt, zu ſchlagen, dazu bedarf es ſchon ganz gute Klaſſe 

zu ſein und Glück haben. Dieſes Spiel wird auch entſcheiden. 
ch Ruch auch in dieſem Jahr den Pokal an ſich bringen wird. 


06 Myslowitz — Kolejowy Kattowitz. 

Die Eiſenbahner, die augenblicklich einen Formrückgang 
aufzuweiſen haben, werden wohl gegen die 06er nicht viel zu be⸗ 
ſtellen haben und die Punkte in Myslowitz laſſen müſſen. 

Polizei Kattowitz — 06 Zalenze. 

Hier ſtehen ſich zwei gleichwertige Gegner gegenüber, ſo 
daß der Ausgang des Treffens vollkommen offen iſt. Bei etwas 
Glück und den eignen Platz als Vorteil, könnten es aber die 
Poliziſten noch ſchaffen. 


Denn 


Milchwagen der Molkerei Edzik aus Rybnik entgegen, in den 
es mit einer ſolchen Wucht hineinfuhr, daß der Milchwagen voll⸗ 
ſtändig demoliert wurde. Das Pferd erlitt mehrere Knochen⸗ 
brüche und mußte erſchoſſen werden. Die Inſaſſen des Autos 
kamen glücklicherweiſe nur mit dem Schrecken davon, wie auch 
das Auto nur leicht beſchädigt wurde. Die Schuld an dem 
Unglücksfall ſoll der Chauffeur tragen, der angeblich ohne Licht 
gefahren iſt. 

(X) Folgenſchwerer Stur; 
Gaſtwirt Robert Palka aus 


mit dem Motorrad. Der 
ydultau befand ſich am Mitt⸗ 
wochabend, mit ſeinem Motorrad aus Kattowitz kommend, 
unterwegs nach Haus. Auf der ul. Mikolowska in Rybnik, 
in der Nähe der neuen Kirche glitt das Rad auf der glatten 
Straße nun plötzlich aus, jo daß ſowohl Palka als auch ſein 
Begleiter, ein gewiſſer Paul Swoboda aus Rydultau vom 
Rade geſchleudert wurden. Palka trug hierbei recht erheb⸗ 
liche Verletzungen am Geſicht und Kopf davon, während ſein 
Begleiter lediglich mit dem Schrecken davonkam. Erſterer 


wurde nach dem Knappſchaftslazarett in Rybnik überführt. 


Schuld an dem Unfall ſoll, wie verlautet, Palla ſelbſt ſein, 
da er das Rad vor einem herannahenden Wagen zu plötzlich 
abbremſte, ſo daß es ſich auf der vom Regen ohnehin glatten 
Straße nicht erhalten konnte. - 
(X) Wiederum zwei ſchwere Brände. Auf bisher noch 
nicht geklärte Weiſe war in dieſen Tagen auf dem Anweſen 
des Landwirts Peter Suchan in Golkowitz bei Loslau ein 
Brand ausgebrochen. Das Feuer vernichtete den geiamten 
Dachſtuhl und verſchiedenes Hausgerät, ſowie Wälder und 
Bekleidungsſtücke, die auf dem Boden aufbewahrt waren Es 
entſtand ein Schaden von 7 500 Zloty, der jedoch durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt iſt. — Auf gleichfalls noch nicht bekannte 
Weiſe it kürzlich auf dem, dem Häusler Stefan Knopik und 
der Witwe Marie Markwiok in Alt⸗Dubensko gemeinſam 
gehörigen Anweſen ein Brand ausgebrochen. Das Feuer ent⸗ 


ſtand auf dem Boden des Hauſes und vernichtete den ges 
ſamten Dachſtuhl ſowie verſchiedenes, auf dem Boden unter⸗ 


gebrachtes Hausgerät. In dieſem Falle beträgt der Schaden 

Penk Zloty; er iſt jedoch gleichfalls durch derung ge⸗ 
eckt. . a 

Knurow. (An der Türklinke erhängt aufge⸗ 


funden.) In ſeiner Wohnung in Knurom, verübte der 55⸗ 
jährige Grubeninvalide Franz Dusz Selbstmord, indem er ſich 
an der Küchentürklinke erhängte. Der Tote wurde in die Lei⸗ 
chenhalle des dortigen Krankenhauſes geſchafft. Nach den po⸗ 
lizeilichen Feſiſtellungen ſoll D. an dem kritiſchen Tage be⸗ 
trunken geweſen ſein. Der eigentliche Beweggrund zu dieſer 


unſeligen Tat iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt. 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 

Druck und Verlag: „Vita“, naktad drukarski, Sp. 2 ogr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29. 


Tarnowitz und Umgebung 


Deshalb 
schont Persil 
Ihre Wäsche! 


Persil erzeugt während des ein- 
maligen kurzen Kochens Mil- 
ionen allerkleinster Bläschen. 
Sie durchströmen das Gewebe 
und entfernen allen Schmutz. 

Die außerordentliche Reini- 


Snfernte in Diefer Zeitung haben den heiten Erfolg 


Der Tote im Chauſſeegraben. 

Im Chauſſeegraben, und zwar in der Nähe des Wäldchens 
in der Gemeinde Pniow, wurde die Leiche eines etwa 50 jähri⸗ 
gen Mannes aufgefunden und von der Gerichtsbehörde beſchlag⸗ 
naht. Bei dem Toten wurden keine Dokumente vorgefun⸗ 
den, welche auf die Identität desſelben ſchließen laſſen würden. 
Der Unbekannte iſt etwa 1,75 Zentimeter groß. Perſonen, welche 
über die Perſonalien des Toten irgendwelche Angaben machen 
können, werden erſucht, ſich unverzüglich bei der nächten Poli⸗ 
zeiſtelle zu melden. a 


Alt⸗Hechlau. (4000 Zloty Brandſchaden) Auf 
dem Bodenraum des Hauſes der Gertrud Pole in der Ort⸗ 
ſchaft Alt⸗Hechlau, Kreis Tarnowitz, brach Feuer aus. Das 
Dach, ſowie verſchiedene Geräte, im Werte von zuſammen 
4000 Zloty, wurden durch das Feuer vernichtet. Nach den 
polizeilichen Angaben ſoll die Geſchädigte bei einer Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft mit 6000 Zloty verſichert fein. Die 
Brandurſache ſteht z. Zt. nicht feſt. 


Deutſch-Oberſchleſien 
Grubenunglück in Hindenburg. 
ö Drei Tote. 

Auf dem Schuckmann⸗Flöz, im Hermannſchacht der Königin 
Luiſe⸗Grube, drangen in der Nacht zum Freitag Brandgaſe her⸗ 
aus, durch die ein Zimmerhäuer und ein Elektriker getötet wur⸗ 
den. Ein Aufſeher erlitt ſchwere Vergiftungen. Er ſowie ein 
Oberſteiger, ein Häuer und fünf Bergleute, die leichte Vergif⸗ 
tungen erlitten, wurden in das Knappſchaftslazarett geſchafft. 

Auf dem Weſtfeld derſelben Grube wurde ein Magazin- 


arbeiter von einem Eiſenbahnwagen ißt und ſo ſchwer ver⸗ 
g e ü e Le mais este ret, 


verſchied. 
Die Gasvergifteten außer Lebensgefahr. 
Bei den 8, mit Gasvergiftungen in das Knappſchaftslaga⸗ 
rett eingelieferten, Bergleuten der Königin⸗Luiſe⸗Grube, war 
am Freitag nachmittags jede Lebensgefahr beſeitigt. Der Ober 
ſteiger konnte bereits in ſeine Wohnung entlaſſen werden. Auch 
der Zuſtand der übrigen Kranken, die zunächſt noch im Laze⸗ 
rett verbleiben müſſen, iſt zufriedenſtellend. Im Laufe des 
Vormittags haben ſich noch einige weitere Bergleute mit leich⸗ 
ten Rauchvergiftungen im Krankenhaus gemeldet. 


Unveränderter Stand der Rettungsarbeiten auf der Kar⸗ 
ſten⸗Zentrum⸗Grube. 
Bergungsarbeiten auf 
Erfolge geführt. 


Auch bis nach Mitternacht hatten die 
der Karſten⸗Zentrum⸗Grube zu keinem 
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